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Brand bedroht die Ernte!
Großaktion der RAG. Schadenverhütung

Higeirberieöt 6er dt8 - ? rs88e

kk. Berlin, 4. August.
Trotz aller bereits getroffenen Sicherungs¬

maßnahmen verbrennen jährlich noch immer
so viele Lebensmittel, daß 200 000 Volks¬
genossen davon satt gemacht werden könnten.
Der Wert, den die Flammen von unserem
Nahrnngsmittelbestandjährlich vernichten, be¬
trägt die beachtliche Summe von 400 Millio¬
nen Reichsmark. Mehr als zwei Drittel dieser
großen Verluste entfallen dabei auf das Land.
Gerade jetzt während, der Erntezeit, wo die
Brände um so häufiger sind, ist es Pflicht eines
jeden, alle Vorkehrungen zu treffen, um jedes
Ansbrechen eines Feuers zu verhindern. Die
Reichsarbeitsgemeinschaft Schade nverhü-
lnng  führt aus diesem Grunde am 14. August
eine Großaktion  unter dem Leitwort
„Schützt die deutsche Ernte vor
Brandgefah  vl" durch. Sowohl der Reichs¬
führer ss und Chef der deutschen Polizei, wie
auch der Korpsführer des NSKK. haben zu
dresem Zweck entsprechende Verordnungen zur
Durchführung des Er ntebran  li¬
sch ntz es  erlassen. Da ein großer Teil der
Brände durch Kinder entsteht, wird in diesem
Rahmen der Erziehungs- und Aufklärungs¬
arbeit bei der Jugend eine besonders wichtige
Nolle zukommen. Es ist in diesem Zusammen¬
hang beabsichtigt, Untersuchungen durchzufüh¬
ren, ob Kinder Streichhölzer oder anderes
Brandmaterial bei sich haben. Deutschland ist
in seinem Kamps um die Nahrungsfreiheitauf
jeden Zentner Getreide angewiesen. Ernte-
brandschntz und Hilfeleistung' sind daher
Pflicht für seden Volksgenossen.

HsWrvnt"auch ln Prag?
Iüi g e n b e r i o v t 6er H8 - ? re88s

dm. Prag, 4. August.
Von den Kommunisten in der Tschecho¬

slowakei werden angestrengte Bemühungen
gemacht, eine kommunistisch- marxistische
.,Bolksfrvi>4" zu schaffen. In verschiedenen
Städten sollen bereits „Koordinationsaus¬
schüsse" der beiden Parteien gebildet worden
sein. Die Zusammenarbeit soll sich vor al¬
lem in den Geldsammlungen für Rotspanien
answirken.

Valmria möchte.SmMienen
kligeirberic .tit 6er H8 - ? re88e

—gl. Paris, 4. August.
Das spanische Kommunistenblatt„Freute

No jo"  veröffentlichte eine Erklärung der
Valencia-Bolschewisten, daß sie auf der näch¬
sten Völkerbundstagung zum Schutze Rot¬
spaniens— Sanktionen verlangen werden.
Der Völkerbundsvertreter Valencias, del
Vayo. erklärte dazu in einer Versammlung,
daß es einen Staat gäbe, der keine eigen¬
nützigen Ziele in Spanien verfolge— näm¬
lich Sowjetrußland(???).

X London, 4. August.
Am 23. Jahrestag des Eintritts Groß¬

britanniens in den Weltkrieg erinnern die
„Times" in einem Leitaussatz daran, daß die
Friedensverträge nicht in der Lage waren,
ein neues System der internationalen Be¬
ziehungen einzuleiten. Man hat in den letz¬
ten Jahren viel von der „einseitigen Auf¬
kündigung der Vertragsklauseln" gehört und
gesehen, aber man muß sich fragen, ob die
„allseitige Aufkündigung" nicht eine logische
Folge der einseitigen Auferlegung war. Aus
der einen Seite hat man zuviel Starrheit
angewandt, auf der anderen zu viel Gewalt.
Ebenso wie die Natur einen Hohlraum ver¬
abscheut, so verabscheut die Politische Natur
den Status quo.

London, 4. August.
Die nächste Sitzung des Nichtcinmischungs-

ausschusses wurde für Freitag, 15 Uhr, an¬
gesetzt. Ter Vorsitzende hatte am Mittwoch
Unterredungen mit den Vertretern der betei¬
ligten Mächte, die er heute Donnerstag fvrt-
setzen wird.

Eine Antwort der deutschen Jugend
Herzerfrischende Erklärung ans dem Freizeitlager der Thüringer Jugend

an die Prager Lügner

X Benneckcnstein, 4. August.
Die Teilnehmer am Freizeitlager der Thü¬

ringer Jugend in Benneckenstein  im
Harz erklären zur unverschämten Lügenhetzc
der tschechischen Presse:

„Wir 2000 Thüringer Jungen, in Ben¬
neckenstein(Harz), einem Freizeitlager der
Thüringer Jugend seit zwölf herrlichen
Tagen in bester Gemeinschaft und vorbild¬
licher Kameradschaft vereint, haben heute
voller Entrüstung von der verlogenen Mel¬
dung der tschechoslowakischenPresse hinsicht¬
lich des vom tschechischen Staat verbotenen
Erholungsaufenthaltesvon 6000 sudeten-
deutschen Kindern im Deutschen Reiche
Kenntnis erhalten. Wir verwahren uns ent¬
schieden gegen die verleumderischen
Unterstellungen,  daß die verarmten
und hungerleidenden sudetendeutschen Kin¬
der im Deutschen Reich nicht genug zu Essen
bekommen würden und wir Protestieren
gegen die lügnerischen Behaup-
tüngen,  daß die Kinder in unserem Vater¬
land statt Butter nur Maisbrot und Pferde¬
fleisch zu ihrer Beköstigung erhalten.

Wir 2000 Jungen, Jungarbeiter, Schü¬
ler und Angehörige aller Schichten ver¬
leben eine Prächtige Zeit, treiben Sport und
Spiel, gehen baden, singen und sonnen uns
— und haben einen gesunden Appetit.
Milchwecken mit Knäckebrot zum
Kaffee , Gemüsesuppe mit Rind¬
fleisch zum Mittag und Schoko¬
lade , Butterbrot und Käse,  das
verzeichnet die Speisekarte eines Tages in

eg. London, 4. August.
Der Briefwechsel zwischen Chamber-

lain und Mussolini  steht noch immer
im Mittelpunkt der Betrachtungen und Kom-
binationen der englischen, aber auch der noch
immer nervösen Pariser  Presse. Am inter¬
essantesten ist wohl die Vermutung, daß nach
der Anerkennung des faschistischen Impe¬
riums durch Großbritanniendie Londoner
Finanzkreise den Wunsch hätten, an der Er¬
schließung Aethiopiens sich finanziell zu be¬
teiligen — wobei allerdings sehr fraglich
bleibt, ob diese Neigung in Italien selbst aus
Gegenliebe stößt. Hingegen hat sich die Ver¬
mutung, Chamberlain arbeite auf eine Vier-
mächte-Aussprache in London hin. nicht be-
stätigt.

Die einem Pressevertreter gegebene Er¬
klärung des italienischen Außenministers,
Graf Ciano,  wird als versöhnliche Erwi¬
derung der Unterhauserklärungen Edens be¬
trachtet und als „Wendung zum Besseren"
bezeichnet. Zu der Aeußerung des Grafen
Ciano, daß die Achse Berlin —Ncm
von der britisch - italienischen
V er stä n d i g u n g nicht berührtj
wird, erklärt der diplomatische Mitarbeiter
des „Daily Telegraph", daß sie in London
gut ausgenommen wurde, da Großbritannien
ebensoWnig eine Schwächung der Achse Ber¬
lin- Nom wünscht wie eine Verringerung
der Zusammenarbeit zwischen London und
Paris.

Nach dem gleichen Blatte wurde eine Ver-
öffentlichnng deS Briefwechsels Chamber-
lain-Mussolini angeregt. Beide Briese wur¬
den einschließlich der Umschläge von den bei¬
den Staatsmännern eigenhändig aeschrieben
und umfassen je vier Seiten. Ter Briet
Chamberlains wurde von Nom nach Nimini.
wo sich Mussolini aufhielt, tm Flugzeug be¬
fördert, vom Duce sofort beantwortet und
mit dem gleichen Flugzeug wieder weg-
geschickt. Daraus ist ersichtlich, daß der
Brief des Duce sich mit keinen
Einzelheiten befaßt.  Die Bespre¬
chungen dürsten bald auf normalem diplo¬
matischem Weae beginnen: eine Begea-

unserem Lager. Nachho 1en kann sich ein
jeder von uns, soviel er will, und nie¬
mand ist da , der auch nur einmal
nicht satt geworden wäre.

Wir Jungen würden es von Herzen be¬
grüßen, wenn die bedauernswerten Kame¬
raden und Kameradinnen aus den sudeten¬
deutschen Gebieten in unseren herrlichen
Freizeitlagern weilen und mit uns unser
Brot, unsere Butter und unser Fleisch teilen
könnten. Wir würden alle sait  und
erlebten geimeinsam, wie schön und herrlich
und reich unser deutsches Vaterland ist."

Nsr Fremdenverkehr wuchs überall
Berlin, 4. August.

Im Juni 1937 hatte der Fremdenverkehr
wiederum einen größeren Umfang als zur
gleichen Vorjahreszeit. In 804 wichtigen
Fremdenverkehrsvrten des Deutschen Reiches
wurden 2,42 Millionen Fremdenmeldungen
und 10,73 Millionen Fremdenübernachtun¬
gen gezählt, d. h. 13 und 14 v. H. mehr als
im Juni 1936. Der Fremdenverkehr aus dem
Ausland ist stärker gestiegen, und zwar bei
den Meldungen um rund ein Drittel (34
v. H.) auf 248 733 und bei den Uebernach-
tungen um 22 v. H. auf 667 679. In den
Großstädten war die Zahl der Fremden¬
übernachtungen(1,9l Mill.) um 29 v. H., in
den Mittel- und Kleinstädten(rund 1 Mill.)
um 10 v. H„ in den Bädern und Kurorten
(6,08 Mill.) um 6 v. H. und in den See¬
bädern (1,75 Mill.) um 15 v. H. größer als
»m Krim 1936.

nung Ciano - Eden  wird erst am Ende
des ersten Abschnittes dieser Verhandlungen
erfolgen,

Rom: „Politik-es Aufbaues"
In einem langen Leitaufsatz betont der

Direktor des halbamtlichen„Giornaled'Jta-
lia", daß die italienisch-britische Zusammen¬
arbeit eine Politik des Aufbaues in Europa
und in der Welt ist. Vor allem wird durch sie
die Achse Berlin—Rom nicht berührt oder gar
geschwächt, da deren Ziele der Ordnung und
der Zusammenarbeit in Europa durch die bri¬
tisch-italienische Zusammenarbeiteher eine
Fortsetzung erfährt. Tie wendet sich gegen
keine andere Macht und will auch Frankreich
nicht isolieren oder ihm entgegenarbeiten,
dessen Rückkehr zum europäischen Geist und
Verantwortungsbewußtsein nur zu wünschen
wäre.

Mlten erschließt Abessinien
Autostraße Addis Abeba— Massaua fertig

Rom, 4. August.
Die nahezu 2000 Kilometer lange Auto¬

straße von Massaua über Asmara nach Addis
Abeba wurde dem Verkehr übergeben. Die
ersten Kraftwagenkolonnen haben bereits die
Hauptstadt Aethiopiens erreicht. Der Bau die¬
ser Straße gehört zu den hervorragend¬
sten Gr oßt a t en i t a l i en i schen Kolo¬
nisationswillens,  der die Erschlie¬
ßung Abessiniens mit ungeheurer Energie in
Angriff genommen hat. Da diese Erschließung
die Schaffung von großzügigen Verkehrsstraßen
zur Voraussetzung hat, ist die Fertigstellung
der wichtigsten Verbindung Addis Abeba mit
Eritrea von größter Bedeutung.

Bei den italienischen Manövern
in Vencticn stießen die ersten feindlichen Abtei¬
lungen, nachdem sie am ersten Manövertag noch
400 Kilometer voneinander entfernt waren, zwi¬
schen Conegliano und Sacile  zusammen.
In manchen Abschnitten legten die Kolonnen
stündlich eins Entfernung von 60 Kilometer zu¬
rück. Die Kraftwagen haben sich voll bewährt.

Ser Retter EsttanSs
vle l,suklisl >r> 6es 8il >sl8priisi6eu >en I>ül»

Nach langen schwierigen Vorarbeiten hat
die estländrsche Nationalversammlungdie
Arbeiten an der neuen Verfassung
beendet und sie angenommen. Damit ist eine
Aera der Politischen Nervosität, der inneren
Zwistigkeiten und Spannungen, die beson¬
ders durch die Parteienherrschast(denn das
Politische Leben dieses Landes mit seinen
1 128 000 Einwohnern wurde von nicht
weniger als zehn politischen Parteien beein¬
flußt) hervorgerufen wurde, beendet. Heute
ist Estland kein Staat mehr, in dem die poli¬
tischen Fraktionen regieren, sondern das nach
ständischen Prinzipien gewählte Parlament.
Das Parlament- er Frauen

Neben den bereits früher tätig gewesenen
Kammern sür Landwirtschaft, Handel unt
Industrie sind im Laufe der letzten Jahre
auch Kammern für Aerzte, Ingenieure,
Arbeiter und Hausbesitzer ins Leben gerufen
worden. Sie nahmen durch ihre Repräsen¬
tanten in der Volksvertretung an den ent¬
scheidenden Arbeiten für die neue Verfassung
reck. Die interessanteste ständische Vertretung
dürfte die kürzlich gegründete Hauswirt¬
schaftskammer sein, das „Parlament
der Hausfrauen ". Zu den Ausgaben
dieser Kammer gehören alle jene Probleme,
die mit dem Heim und der Hauswirtschaft
irgendwie im Zusammenhang stehen. Der
Einfluß des Parlaments der Frauen erstreckt
sich also auch aus Kindererziehung. Ernäh¬
rung, Bekleidung, Hygiene»und Heimkultur.
Die Haussrauenkammer hat auch das Recht
der Meinungsäußerung und das Recht, An¬
träge zu stellen in bezug auf alle den Auf¬
gabenkreis betreffenden Gesetze, Projekte und
Verordnungen.

Zwei estländische Frauenorganisationen
stellen die Mitglieder dieser Kammer: der est¬
nische Frauenverband und der Zentralver¬
bano der Landfrauen. Die Vorsitzende der
Kammer, die Gattin des estnischen Politikers
Lenda Eenpalu, war auch an der Ausarbei¬
tung der neuen Verfassung als Mitglied der
Nationalversammlung stark beteiligt.
Zwei Männer retten Esllan-

Die Konsolidierung Estlands ist vor allem
das Werk zweier Männer, die seit Gründung
des Staates, die vor neunzehn Jahren er¬
folgte, und schon vorher in der vordersten
Reihe des estnischen politischen Lebens stehen.
Als im März 1934 die innerpolitischenZwi¬
stigkeiten ihren Höhepunkt erreicht hatten,
griff der Mann, der noch heute Staatsprä¬
sident von Estland ist, mit eiserner Hand
zu. Konstantin Päts  verhängte am 12.
März 1934 den Kriegszustand über Estland
und löste sämtliche politischen Parteien auf.
Ihm zur Seite stand und steht der Ober¬
kommandierende der estländischen Armee,
General Ja an Laidoner.  der einst
aus den Kardes der estnischen Regimenter,
die während der russischen Revolution gebil¬
det wurden, die estnische Nationalarmee
schuf. Er hat feine militärische Ausbildung
rm kaiserlich-russischen Heer genossen.

Die Leidensgeschichtevon Konstantin Päts
ist die eines großen nationalistischen Füh¬
rers, der sich sein Leben lang weder vor Ge¬
fängnis noch Not, weder vor Hohn noch Ent¬
behrungen fürchtete. Schon sein Vater hatte
sein Leben der estnischen Unabhängigkeitver¬
schworen und war vom leidenschaftlichen
Haß gegen die russische Willkürherrschaftbe¬
seelt. Er hatte den Mut. als Führer einer
Bauernabordnung nach St . Petersburg zu
gehen, um sich wegen der Uebergrisfe der
russischen Regierungsstellen zu beschwere».
Päts wird Journalist

Die Atmosphäre des Elternhauses wurde
entscheidend sür das Leben von Konstantin
Päts. Er ging in Dorpat znr Schicke und
studierte auch dort. Wegen seiner Doktor-
disscrtation über Römisches Recht wurde er
aufgefordert, sich um eine Professur zu be¬
werben. Doch Päts hatte sich schon dem est¬
nischen Nationalismus mit Haut und Haar

.verschrieben. Er gründete mit 27 Jahren die
Zeitung „Teataja ". Er kämpfte nun in
Wort und Schritt sür die estnische Kultur
und gegen die russische Zentralregiernng.
Seine Tätigkeit als Journalist war so er¬
folgreich, daß er beschloß, sich ans das Eebn:
der Innenpolitik vorznwaaen. 100t kän'wle

Englisches Geld sür Abessinien?
Die Mambioation nm de« Briefwechsel zwischen Chamberlain und Mnfsolini
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er für die Wahl estnischer nationalistischer
Kandidaten. Seine Sache stetste, und er selbst
wurde stellvertretender Bürgermeister
von Neval.
In zaristischen Kerkern

Als 1908 die erste russische Revolution
ausbrach, ries Päts die Autonomie Estlands
aus. Als die' Revolution zusammenbrach,
wurde eine Anzahl estnischer Nationalisten
ins Gefängnis gesteckt. Päts konnte ins Aus¬
land entfliehen und wurde in Abwesenheit
zum Tode verurteilt. Er schlug zunächst sein
Exil in der Schweiz auf und gelangte dann
unter falschem Namen wieder nach Finnland,
wo er mit Hilfe von estnischen Freunden
wiederum eine nationalistische estnische Hei-
tung redigierte.

Doch die Liebe zur Heimat ließ ihn nicht
ruhen. Er kehrte 1910 nach Estland zurück,
wurde aber sofort vor ein Gericht gestellt und
zu einem Jahr Einzelhaft in einer russischen
Festung verurteilt. Während seiner Haftzeit
starb ihm die Frau. Der russische Gouverneur
oeantragte, ihn nach Sibirien zu verbannen.
Erst 1912 durfte er nach Reval zurückkehren.
Doch Päts war nicht der Mann, der sich durch
Not und Leid einschüchtern ließ. Er gründetei
das drittemal in seinem Leben ein patriotischesj
Blatt, die„Tallinn« Teaja" !

j

Siebenmal Staatspräsident
Erst der Zusammenbruch der russischen

Monarchie und die Verkündung des Selost-
bestimmungsrechtes der provisorischen russi¬
schen Regierung im Jahre 1917 verwirklichte
seinen Lebenstraum. Ein estnischer National¬
kongreß wurde unter seiner Führung einberu-
sen und eine provisorische estnische Regierung,
mit Päts als Präsidenten, wurde gebildet.

Doch das Chaos war längst noch nicht besiegt.
Kaum war Päts an der Macht, da brach der
Aufstand der estnischen und russischen Bolsche¬
wisten los. Päts wurde festgenommen und
mußte wieder ins Gefängnis wandern. Es
glückte ihm, zu entkommen. Er gründete eine
geheime Regierung und stürzte die Bolsche¬
wisten im Februar 1918. Päts wurde Staats¬
oberhaupt des unabhängigen Estland. Im
Jum 1918 wurde er noch mal entmachtet. Die-
ftsmal war General Judenitsch, der Genera¬
lissimus der Weißrussen, der Estland eine„Kar-
tosfelrepublik" nannte, sein Gegner. Jetzt
wurde General Laidoner der Retter durch die
von ihm organisierte national-estnische Armee.
Im April 1919 hatten auch die letzten russi¬
schen Streitkräfte Estland verlassen. Päts
war bis heute siebenmal Präsident des Staates.
Immer wieder, wenn die innerpolitische Not
aufs höchste wuchs, wurde er gerufen. Ivvb.

Wieder em.SujareWlM zur Ser
X San Sebastian, 4. August.

Im Hafen Pasajes  bei San Sebastian
traf der von den Nationalen durch einen
kühnen Handstreich gekaperte bolschewistische
5500-Tonnen-Dampser„Arichachu" ein. Das
Schiff hatte einen englischen Hafen angelau-
sen und befand sich aus der Fahrt nach
Sowjetrußland, um Kriegsmaterial zu
holen. Unterwegs wurde die Schisfsleitung
von nationalgesinnten Matrosen gezwungen,
Kurs auf San Sebastian zu nehmen.

Von den Fronten wird die überraschende
Eroberung einiger bolschewistischer Stellun¬
gen an der asturischen Front gemeldet, ohne
daß die Angreifer Verluste gehabt Hütten.
Im Abschnitt von Albarracin  geht die
Eäuberungsaktion weiter. Im Juli wurden
durch nationale Flieger 11l feindliche Flug¬
zeuge abgeschvsscn.

Neue KämpfemNordchina
Sapantfche reupvenlanduugen in Tsingtau

!X Tokio,  4. August.
Das Hauptquartier-er japanischen Rord-

chtna-Garnison meldet«ine lebhaft« Tätig¬
keit der japanischen Flieger an der Front
zwischen Peiping und Tientsin. Die japani¬
schen Flugzeuge bombardierten an drei ver¬
schiedenen Stellen chinesische Truppentrans¬
port« zwischen Kalgan und dem Ranow-Patz
an der Großen Mauer. Die anrückenden
chinesischen Truppen gehören zur 48. Divi¬
sion der Nanking-Regierung, die Kalgan
gegen Jehol schützen sollen und einen
neuen Angriff auf Peiping von
Norden her  als Aufgabe von der Nan¬
king-Regierung gestellt bekamen. Wie Domei
meldet, waren die Bombenabwürfe der japa¬
nischen Flugzeuge erfolgreich. Sie zerstörten
die Eisenbahnlinie und zwangen die chine¬
sischen Truppen, die Züge zu verlassen.
Domei meldet weiter verstärkte Kriegsvor¬
bereitungen der 143. chinesischen Division im
Kalgan-Gebiet, die sich bisher neutral Ver¬
halten hatte.

Wie die chinesische Presse meldet, ist in der
Lage von Swatau  eine Verschärfung
eingetreten, da angeblich neun japanische
Kriegsschiffe dort ein getroffen
sind. Bei der Bevölkerung ist die Stimmung
oerartig gespannt, daß die Staotverwaltung das
Standrecht verhängen mußte uud die See- und
Landbefestigungen verstärken wird. Auch vor
Amoy  ankern den chinesischen Blättern zu¬
folge, drei japanische Kriegsschiffe.

lieber die Lage im japanisch-chinesischen
Spannungsseld liegen folgende Nachrichten
vor: Etwa 35 Kilometer südlich von Tientsin
bei Tuliuchen fanden Gefechte zwischen Chi¬
nesen und Japanern statt. Die Japaner
haben also ihre Sicherungslinien nach Sü¬
den vorverlegt. Japanische Flugzeuge bom¬
bardierten Tsinahai rmd Tanaauan-

tun  an der Trentsiii-Tsinaiifu-Esienbahn.
lime. Chmesischerseits werden größere
Kämpfe am Nankaupaß,  60 Kilometer
nordwestlich von Peiping, erwartet, wo 4000
Japaner zum Angriff bereit stehen.

Auf der Rede von Tsingtau  liegende
japanische Kriegsschiffe entsandten ein Lan-
dungskorps in die Stadt. In der chinesischen
Bevölkerung entstand erhebliche Unruhe. Der
Abstrom der .Ausländer aus der Stadt ist
sehr stark. Da die chinesischen Arbeiter aus
vaterländischen Gründen die japanischen Ar¬
beitsstätten verlassen, erwartet man die

12. auf Kriegsfuß gesetzte Division, sowie
durch das 7. Luftbataillon mit 300 Flug¬
zeugen und durch starke Artillerie verstärkt
wurde. Das japanische Kabinett hat be¬
schlossen, vom Reichstag einen weiteren Zu¬
satzkredit von 410 Millionen Yen (295 Mil-
lionen Reichsmark) zur Deckung der durch
den Nordchinakonflikt entstandenen Kosten zu
verlangen. Damit erhöhen sich die Kosten
des vierwöchigen Nordchinakonflikts für Ja¬
pan auf 517 Mill. Yen(372 Will. NM.) oder
20 v. H. des Gesamthaushaltes des laufen¬
den Jahres.

Die Nankingregierung  bereitet
eine Denkschrift an die Unterzeichnermächte
des Neunmächteabkommens,vor, in dem ver¬
langt wird: Sofortige Räumung Peipings
von den japanischen Truppen, Herabsetzung
der beiderseitigen Streitkräfte in Nordchina
um die Hälfte, keine Errichtung einer auto¬
nomen Regierung in Norochina durch Ja-
pan und Beendigung der japanischen Pro
paganda in Nordchina. Die japanische For¬
derung auf Auflösung nationaler chinesischer
Verbände in Kanton wurde von den Chine¬
sen abgelehnt

„Volksfront-Krise vor-er Entscheidung?
Aussprache Ehaulemps—Zorrhaux— Berschörfuug der Wirtschaftskrise

Ligeodericdt 6er tI8 - ? resse
gl. Paris, 4. August.

Am Mittwoch begann die Tagung des
Nationalausschusses des marxistischen Ein-
Heits-Gewerkschastsverbandes. Vorher hatte
Ministerpräsident Chan temp  8 eine lange
Aussprache mit dem Gewerkschafts-General¬
sekretär Jouhaux,  den Chautemps zu
einer gemäßigteren Haltung bewegen wollte.
Auch außenpolitische Fragen sollen zur
Sprache gekommen sein.

Der marxistischen Gewerkschaftstagung
kommt auch deshalb besondere Bedeutung
zu, weil es voraussichtlichzu scharfen Aus¬
einandersetzungen zwischen den syndikalisti¬
schen und den kommunistischen Bestrebungen
kommen wird. So hat der Gewerkschajts-
sekretär Du Moulin  im Blatt „Syndi¬
kats" bereits scharse Abwehrmaßnahmen
gegen die kommunistische Agitation innerhalb
der Gewerkschaften verlangt. Andererseits
wird auch die Frage des Verhältnisses zur
Regierung behandelt werden. Eine gegen die
Regierung ausfallende Entscheidung könnte
möglicherweise das Schicksal des Kabinetts
Chautemps Wider Erwarten schnell besiegeln.

Indessen zeigt die Wirtschaft trotz, aller

gegenteiligen Versicherungen der „Volks¬
fronts-Politiker immer stärkere Lähmungs¬
erscheinungen. Sogar der Binnenmarkt geht
in steigendem Maße im Kampf gegen dre
ausländische Konkurrem verloren. Die Ge¬
samteinfuhr im ersten Halbjahr 1937 betrug
rund 20,3 Milliarden Franken gegenüber
einer Ausfuhr von 11 Milliarden. Der Ein¬
suhrüberschuß beträgt also 9,2 Milliarden
gegenüber 4,7 Milliarden im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres. Während Frankreichs
Einfuhr aus dem Auslande immer teurer
wird, sind die Preise der inländischen Erzeu¬
gung zu hoch, um im Ausland Absatz zu fin¬
den. Die Steigerung der Selbstkostenpreise
seit Juni 1936, die Einschränkung der Er¬
zeugung, die Zunahme oer sozialen und
steuerlichen Lasten— alles das sind Schwie¬
rigkeiten, für die man noch keine Lösung ge¬
funden hat. Dazu sind die Lohnerhöhungen
durch die höheren Kosten des Lebensunter¬
haltes längst aufgehoben.

Die Arbeiter der französischen Wasfen-
und Fahrradfabrik in St . Etienne  be¬
schlossen einstimmig den Streik und besetzten
das Werk.

HöchstgeschwindigkeitZ« Km/M
Motordrosseln für Autosünder auch in

Frankfurt
kUgenberickt 6er dlL - kresse

j. Frankfurta. M., 4. August.
Eine Zwangsmaßnahme gegen rücksichtslose

Autofahrer, die bereits in verschiedenen deut¬
schen Städten sich günstig ausgewirkt hat,
nämlich die Motordrosselung,  ist setzt
auch in Frankfurt am Main in Kraft gesetzt
worden. Autofahrer, die sich als unzuverlässig
erwiesen haben, werden also künftighin nur
noch mit 30 Kilometer Höchstgeschwindigkeit
fahren können. Die Kosten für die Drosselung
sind von den Kraftwagenbesitzernselbst zu
tragen.

Schwerer Erdrutsch in Zirol
1VVÜ Kubikmeter Lehm in Bewegung

Landbeck (Tirol ), 4. August,
Die andauernden schweren Niederschlögls

der letzten Tage haben im Kaunsertal einett
starken Erdrutsch  verursacht, durch den
in der Rühe des bekannten Wallfahrtsortes
Kaltenbrunn  die Talstraße in grotzep
Ausdehnung verschüttet worden ist. Die Erd^
masten kamen in einer Länge von 400 und
einer Breite von 300 Metern in Bewegung.
Insgesamt ist ungefähr eineMillion
Kubikmete , Lehm  ins Rutschen ge¬
raten. Es ist in den letzten Jahrzehnten einer
der größten Erdrutsche in Tirol.

Das Schulhaus  von Kaltenbrunn
mußte geräumt werden, da es vor dem Ein¬
sturz nicht bewahrt werden dürfte. Großq
Gefahr besteht auch für die Wallsahrts -
kirche,  der sich die Erdmassen bereits bis
auf wenige Meter genähert haben. Der Ver¬
kehr in das Kaunsertal ist vollständig unter¬
brochen und das Tal von der Außenwelt ab-
geriegelt. Es wird an einem Umgehungssteg
oberhalb von Kaltenbrunn gearbeitet, um
die Verpflegung des Tales nach Möglichkeit
sicherzustellen. Es besteht auch Gefahr sür
die im Taleingang gelegene Ortschaft
Prutz , da durch die Rutschungen der Wild¬
bach verlagert wurde.

Schweiz bleibt unbedingt neutral
L!i 8 e n d or i c d t 6er HL - kresss

dl. Genf, 4. August.
Die Erklärungen- es schweizerischen BundeZ-

präsidenten Mottaam  eidgenössischen Natio¬
nalfeiertag(1. August), in denen er die un¬
bedingte Neutralität der Schweiz in allen An¬
gelegenheiten eindeutig klarstellte, haben auch
in Völkerbundskreisen tiefen Eindruck gemacht.
Malta hatte in seiner Rundfunkanspracheu. a.
erklärt, daß die Schweiz sich in Zukunft auch
Entscheidungen des Völkerbun¬
des gegenüber als souveräner
und » n gebende nerStaatbetrach-
tet  und ihre Beteiligung an wirtschaftlichen
Zwangsmaßnahmen sich vorbehält.

Zankanlage in Smyrna explodierte
Zwanzig Menschen verbrannten

Jnstanbul, 4. August
In den Tankanlagcn der türkischen Petro¬

leumgesellschaft bei Smyrna entstand eine
furchtbare Explosion, der schätzungsweise
20 Personen zum Opfer gefallen
sind.  Wegen der großen Hitze ist ein Vor¬
dringen zum Brandherd noch nicht möglich.
Als Ursache vermutet man, daß ein Funke
aus einem KochaPParat das Benzin zur Ent¬
zündung gebracht hat.

-Än svaldrvnuin van llana Lrnst

Urheberrechtsjchutz durch Verlagsanstalt Manz.  München.
55. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Als Robert Hilde Bergendorf fliehen sah, als er sah,
wie seine Worte sie aufs tiefste verletzten, hatte er das Ee-
iihl befriedigter Rache. Soll sie es nur auch spüren, die
alsche Kreatur!!

In diesem Augenblick hörte er, wie ein junges Mädchen,
aus der Menge vor dem Theater, ziemlich laut ihre An¬
sicht zum besten gab:

„Schämen sollte er sich, eine Frau auf der Straße so zu
behandeln! Das ist mir ein schöner Kavalier!"

Aber eben so schnell wie es gekommen, ist dieses Gefühl
befriedigter Rache dahin. Wie der Blitz kam ihm die Er¬
kenntnis: du hast dich schmählich benommen. Du bist ge¬
mein gewesen zu ihr. Hast sie behandelt wie eine Dirne,
zum Dank für alles Eule, was sie dir getan.

Und nun schleicht er von dannen, scheu und schnell und
»hn; sich noch einmal umzusehen. Wie ein geprügelter Hund
stürzt er an den Häusern entlang. Eine Bitterkeit ist in
ihm, ein Ekel vor sich selbst. Es würgt ihn. Die Scham
will ihn nipderdrücken wie eine schwere Last.

Das war die stärkste Krise, die Robert Meißner in sei¬
nem Leben mitgemacht hatte, denn hier gab es keine Ent¬
schuldigung, keine Beschönigung, keine innere Rechtferti¬
gung. Er hatte sich wie ein ungezogener Bursche benommen!

In diesen Tagen grenzenloser Niedergeschlagenheit er¬
hält Robert Meißner eines frühen Morgens' ein Telegramm
aus Wolssbach:

Wenn möglich sofort kommen—
Dr. Burgstaller fen.

Sein erster Gedanke ist, daß der Mutter etwas zuge-
<oßen sei. Er überlegt, ob er nicht telefonisch rückfragen

soll, entschließt sich aber dann, doch gleich zu fahren, ohne
Zeit zu verschwenden. Er hat sich in letzter Zeit einen klei¬
nen Zweisitzer angeschafst. Wenn er gleich fährt, ist er in
einigen Stunden daheim.

Und heim will er! Nur heim! Fort aus dieser Stadt,
die ihm nur Leid und Kummer gebracht hat. Fort!

Leer, wie ausgebrannt, sitzt er am Steuer. Wenn jetzt
auch noch die Mutter von ihm ginge! — Nur nichts den¬
ken! Still sein!

Robert armet erlöst auf, als er zu Hause ankommt und
die Mutter wohlauf und gesund findet.

„Warum hat mir dann Doktor Burgstaller das Tele¬
gramm geschickt?" fragte er. „Ich dachte an nichts anderes,
als daß dir etwas passiert sei. Oder zum.mindesten, dachte
ich, bist du schwer krank."

„Die Linde soll schwer krank sein. Aber nicht erst seit
heute und gestern, sondern den ganzen Winter schon. Doktor
Burgstaller hat gesagt, daß sie dich gerne nochmal sehen
möchte."

Robert erschrickt gar nicht so sehr. Es kann schon bald
kein Leid mehr eindringen in seine Seele. Cie ist bis zum
Rande schon voll.

„Wie ist es denn euch immer ergangen?" fragte er dann,
um das Gespräch in eine andere Richtung zu bringen.

„Ach, es ist manchmal schwer, Bub. Die Bärbel hats dir
geschrieben wegen Christoph und wegen der Martha. Die
Jäger waren inzwischen wieder da. Christoph kann das
Wildern net lassen. Nur die Martha hat Macht über.ihn.
Ich bin so froh, wenn die Hochzeit jetzt bald ist. Du bleibst
doch gleich da bis dorthin?"

Einen Augenblick schwankt Robert. Ein Ekel vor der
Stadt erfaßt ihn.

„Ja, ich bleibe hier," nickt er. „Und— Linde, sagst du,
wäre so krank? Was fehlt ihr denn?"

„Das weiß man nicht. Niemand kann ihr helfen. Das
Herz, sagen sie, sei so schwach."

»Das Herz, ja." Robert geht zum Fenster hin. Es zuckt

in seinem Gesicht. Sein Atem geht hörbar durch den Raum.
Als er sich nach einer Weile umwendet, ist sein Gesicht
ganz grau.

„Ich glaube, Mutter, daß ich Linde das Herz gebrochen
Hab," sagt er dumpf und geht aus der Stube.

Er geht in seine Kammer und zieht sich um. Kaum ist
er richtig fertig, hört er unten schon seinen Namen. Rasck
geht er hinunter und findet einen fremden Herrn vor.

„Doktor Hartwig," stellt er sich vor.
„Meißner," sagt Robert knapp und knöpft sein Hemd

am Hals zu.
„Doktor Burgstaller hat Ihnen heute früh telegra¬

fiert, und wir haben Sie um diese Stunde etwa erwar¬
tet. Wenn Sie die Güte hätten und aleick, mitkommen
würden?"

„Ich komme sofort."
Wenige Minuten später surrt das Auto schon durch den

Wald hinauf nach Haus Bergfried.
„Linde ist krank?" fragt Robert einmal kurz.
„Ja, sehr krank. Der Fall ist so gut wie hoffnungslos.

Das Herz macht nicht mehr mit, und heute Nacht mußten
wir zweimal zur Kampfcrspritze greifen."

„Mein Gott, so schlimm steht es? Aber warum kommt
man denn gerade auf den Gedanken, mich zu rufen?"

„Fräulein Rosalinde hat schon in der ersten Zeit ihrer
Krankheit immer nach Ihnen verlangt. In der letzten Zeit
dann ganz entschieden, so daß wir uns schließlich entschlos¬
sen haben, Ihnen zu telegrafieren. Im übrigen — bin
ich unterrichtet. Rosalinde ist seit ihrer Kindheit mit Ihnen
befreundet. Und wenn Sie zu ihr kommen, dann lassen Sie
sich durch nichts befremden und sprechen Sie mit ihr wie
in früheren Tagen."

Da sind sie auch schon vor dem Sanatorium. Auf der
Treppe steht Dr. Burgstaller, grau und gebeugt. Ergriffen
reicht er Robert die Hand.

„Ich danke dir, Robert, daß du gekommen bist. Ver«
zeihung— es schickt sich wohl nicht mehr recht, wenn ich
du zu dir sage/

^Fortsetzung folgt.)
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, _ Hi' NottweUzum ^ taaisäniväli bei
em Landgericht München , I ernannt , und den, ordeui.

den Gerichts-

uh. .. - . . ,
Ken Proiestor slir landwirtschaftlich,. Technologie

an der Landwirischafilichen Hochschule Hohcnbetm,
Tr . Rüdiger,  aus seinen Antrag von de» amt¬
lichen Vervslichtuugcn entbunden.

Der Rcichsstattbaltcr bat mit Zustimmung des
Herr » Reichs- und Prcumschcn Ministers des In-
nern aul Grund des Paragravü 6 des Gesetzes
iur Wiederherstellung des Ncrussbeamtentuins den
Bürgermeister Wendeli» Renn  in Hüticnreutc.
Kreis Sankgan , in den Ruhestand versetzt und den
Vcrwallungssekrettir Stob rer  beim Oberamt
Gmünd zum Lcrwaltunasobcrsekreta ' r ernannt.

Lehrer -Ernennung
Der Ncichsstatlbaiter bat im Namen deS Reichs

ernannt zu Hauvtlebrern die Lehrer Friedrich
Egacnbcracr  in Sonibeim a. N-, Richard
ßrtesch  in Siclminacn . KrciS Stuttgart -Amt.
Karl Glaser  i » Röbrwanaen , Kreis Bibcrach
a d. R .. Theodor G o m m c l in Birkmannsweiler.
Kreis Waibliuge ». Theodor Sträb  in Stuttgart-
Ilnterlürkheim und Hermann Tränk » er In
Bote » beim.  Kreis Vrackeubeim. zur Hauvt.
lebrcri » die Lehrerin Helene Trautmann  in
StnIIaari -Gablenberg.

Der Innenminister Kat im Namen des Reich?
sc» nuhcrvlanmnkiaeu Berwaltungsasststenten
Siegler  beim Oberarm Nrack zum Bcrwaltungs.
alsistcnteu ernannt.

Iakhschulrat Hamann  am Technikum lür Ter-
til -Indnstric in Reutlingen tritt , nachdem er die
Altersgrenze erreicht bat . mit Ablaut des Monats
Ananst <837 in den Ruhestand.

Das Direktorium der LandrSsparkasie
Der Innenminister bat die Wiederwahl solgender

Borsteber der W ü rt !. L a » de ßsvarkasse
Otto Hill.  Borützender des Gauaerichts Württem-
bcra-Hohenzvücrn der NSDAP .. Karl Mailän«
der.  Obcrrcgierungsrat , Johannes Metzler.
Kankmanii . sowie die Neuwahl des Vorstehers Ge¬
org S t ü m v s i g . Oberreaierunasrat . bestätigt. —
Erster Vorsteher ist der Gauaertchtsvorsitzendc Otto
Hill,  dessen erster Stellvertreter Kaukmaü»
Johannes Metzler.  Der Direktion , von der die
Landessvarkasse gerichtlich und auheraertchtlich ver-
treten wird , geboren zur Zeit an : Heumut Idab.
Hermann Ptabler  und Dr . Otto Weib.
Veränderungen im Bereiche des Lberflnanzamts

Im Bereich des OberlinanzoräNdcuten Württem¬
berg in istnttaart wurden versetzt: Die Stcuciin-
kvcktoren B u r r und Junker  bei - cm Finanz»
omt Stuttgart -Nord zum Obersinanzvrästdenten
Württemberg : tn den dauernde » Ruhe¬
stand versetzt:  Oberftenerinkvektor Sch mei¬
ner  bei dem Finanzamt Stamarliigcn mit Ablauf
des Monats September 1937. Steuerinspektor
Schwarzkovi  bei dem Finanzamt Göppingen
«ns Antrag mit Ablaus deS Monats Oktober 1937:
ans Ansuchen aus dem R e i ch8 d t e n ft
entlassen:  Steuerinspektor Weinaart  bet
dem Iiuanzaml Stuttgart -Nord mit Ablauf des
MonatS Juli 1937.

Der LandcSbischoshat die Pfarrei Eberstadt . Del.
Wcinsbcra . dem Pfarrverwefer Theodor Metz¬
ger in Kaisersbach. Del . Welzheim, übertragen.

Besuch in Gaildorf . Dein früheren Vor¬
sitzenden Vctcrinärrat Dr . Boepple  stat¬
teten am Sonntag 83 Mitglieder der Bczirks-
sachgriippc Zicgcnzüchtcr Ncnenbürg in drei
Omnibussen einen Besuch ab . Die stattliche
Tcilnehmerzahl bcivcist die Verehrung , die
Dr . Boepple heute noch im Bezirk Neuenbürg
genießt . Um 5 Uhr früh war Start am
Marktplatz Neuenbürg . Durch die Weinorte
des Zabergäus über Hcilbronn gings nach
Kochcndorf in das Salzbergwerk . Was wir da
in 176 Meter Tiefe schauen durften , war ein
Erlebnis für Jeden . Ncber Neckarsulm , wo
wir die Jungzicgcnweide besichtigten , gings
weiter über Weinsberg —Löwenstcin nach
Gaildorf , wo gemeinsam mit Dr . Boepple
und Stadtpflcgcr Kißling und deren Frauen
das Mittagessen , das nebenbei gesagt die
Freude des Tages noch wesentlich erhöhte,
eingenommen wurde . Ein Verdammgsspa-
zicrgnng zum Kernerturm ließ uns einen
herrlichen Rundblick tun über die Dreitälcr-
stadt Gaildorf . Nach herzlichem Abschied fuh¬
ren wir über Murrhardt —Ludwigsbnrg wie¬
der der Heimat zu . ick.

//SO ZKk/sL/ak//

Weihe der Wcitzensteinhütte . Eine frohe
Wnnderschar zog am ersten Sonntag des An-
stnst an den Wildste , um der Einweihung der
wrt neu erstellten Wcißcnstcinhüttc bcizn-
wohncn . Die Hütte selbst war sinnvoll mit
Tannengrün und Fahnen geschmückt . Ein-
geieitct wurde die Feier mit zwei Liedern
eines Schülcrchors , welche von kunstvollem
Flötenspicl begleitet waren . Die Weihcrede
hielt der Vorstand der hiesigen Ortsgruppe
des SchwarzwaldbcreinS , Herr Rektor Deng-
ler.  Er begrüßte zunächst die zahlreich er¬
schienenen Gäste , welche sich auf den „Weißen
Steinen " rings um die Hütte niedergelassen
hatten , und entbot ihnen die Grüße des stell¬
vertretenden Präsidenten des Schwarzwald-
vcrcincs , sowie verschiedener Ortsgruppen.
Sodann ging er näher ans die Entstehung
der Hütte ei» , die an Stelle der dem Zahn
der Zeit zum Opfer gefallenen dnrch die Mit¬
hilfe der Stadt - und Badvcrwaltnng sowie
der Amtskörperschaft und sonstiger freund¬
licher Stifter nach den Plänen unseres Wan-
dcrfrcnnds Winkler am Rande des Bannge¬
biets des WildseeS errichtet wurde . Die
außerordentlich gut in die Landschaft sich cin-
sügcnde , geräumige Unterstandshütte wurde
von Zimmermcistcr Fritz Mayer und Mau¬
rermeister Hermann Etzel fr . meisterhaft aus¬
geführt . Der Redner dankte allen denen , die
bei Ueberwindnng der dem Bau cntgcgcn-
stehenden Schwierigkeiten und zur Verwirk¬
lichung des Planes beigetragen haben . Ganz
besonders zollte er Dank dem Staatlichen
Forstamt Wildbad für sein Entgegenkommen
beim Ban der Hütte und für die Herstellung

eines befestigten Fußweges zur Hütte . Noch¬
mals die Notwendigkeit der Hütte in dem von
so vielen Wanderern besuchten Wildseegebiet
betonend , übergab er diese der Allgemeinheit
zur Benützung . Eine besondere Ucberrnsch-
ung bot das von Herrn Heinz Plankemann,
Regisseur des Wildbader Kurtheatcrs , eigens
für die Weihe verfaßte Märchcnspiel „Aben¬
teuer im Walde ", das von Schülern der
Volksschule lebendig und eindrucksvoll aufgc-
sührt wurde . Die Anwesenden bekundeten
lebhaft ihren Beifall . Mit einer Schlnßan-
sprnche des Vorstands und den gemeinsam ge¬
sungene !! Nationalhymnen wurde die stim¬
mungsvolle Wcihestunde beschlossen . Nach
einem Gang dnrch das nahe Wildseemoor ver¬
einigte die gastliche Grünhüttc die Teilneh¬
mer zu einem gemütlichen Beisammensein.

Der hiesige Turnverein veranstaltete am
vergangenen Sonntag nachmittag ein Jahn-
turncn , dem am Vormittage ein Prcis-
schicßcn ans der Schießbahn der Kricger-
kameradschaft vorausging . Festzug und Flag-
genhissung leiteten die Mannschaftskämpfe
der Verbände und Formationen ein . Am
Fünfkampf beteiligten sich Politische Leiter,
SS , SA , Reiterstnrm , Kricgerkamcradschast,
Turnverein , außer Konkurrenz Turnverein
Engelsbrand . MM zeigte neben Einzel-
kämpfcn auch Freiübungen und Bodenübun¬
gen . In den Mannschaftskämpstn gingen als
Sieger hervor SS mit 376, SA mit 346,
Turnverein Schömberg 1. Mannschaft mit
341, 2. Mannschaft mit 331, die Politischen
Leiter mit 288, Reiterstnrm mit 213, BdM
mit 250 Punkten . Turnverein Engelsbrand
1. Mannschaft erreichte 390, 2. Mannschaft 354
Punkte . Im viermal 75 MeterLanf (Pendel-
stafsel ) siegte Engelsbrand mit ' 40,2 Punkten
und bekam die Wandcrplakcttc . Während
der Wettkämpfe sorgte eine Schießbude,
abends Tanz in den Hallen des Sportplatzes
für Unterhaltung . — Große Anziehung übte
abends auf jung und alt auch die von der
Kurverwaltung veranstaltete Beleuch¬
tung der Kura « lagen  mit Feuerwerk
aus . — Ihren Jahresausflug  unter¬
nahmen die Schüler der Leiden Obcrtlassen
ins Monbach - und Würmtal nach Tiefen-
bronn , Liebcnzell und Hohenwart . Nach kur¬
zer Rast und Rundblick bei der Wendelins-
kapelle wurden die Trümmer der Burg
Steinegg besichtigt , ans der von 1140—1407
die Ritter von Steinegg , später das Geschlecht
von Gcmmingcn saß . Uebcr Licbcncck gings
nach Hohenwart , wo ein Postauto zur Ab¬
holung der müden Wanderer bereitstand.
Diese Sommcrfahrt brachte der Jugend nicht
nur Eindrücke der romantischen Schönheit
des Nordschwarzwaldcs , sondern vermittelte
ihr auch mancherlei geschichtliche Zusammen¬
hänge . -Betriebsausflüge  unternah¬
men in letzter Zeit zwei Sanatorien . Die
Belegschaft des Sanatoriums Schömberg
setzte sich Tübingen und den Höhcnzollern
zum Ziel , die Belegschaft des Sanatoriums
Schwarzwaldhcim besuchte Frcndcnstadt , die
Badener Höhen und die Schwarzenbachtal-
spcrrc . — Bei der zweiten Luftschutz-
Übung  eines Blockes konnte erfreulicher¬

weise festgestcllt werden , daß die Leute mit
Eifer und Verständnis Mitarbeiten . — Im
Auftrag der Gaufilmstelle führten die hiesi¬
gen Lichtspiele den Schulen Schömberg , Mai¬
senbach n . Langcnbrand den staatspolitischcn
Film „Verräter " vor . Er wurde von der
Jugend begeistert ausgenommen.

75 jähriges Stiftungsfest des
„Liederkranz " Dobel

Zur Zeit werden die letzten Vorbereitun¬
gen zum Licderfest in Dobel getroffen . Aus
dem soeben erschienenen Festbuch erfahren
wir einiges Interessantes . Am Samstag
abend um ^ 9 Nhr findet in dem ans dem
Höhensol errichteten Festzelt die eigentliche
Stiftungsfeier aus Anlaß des 75jährigen Be¬
stehens des Vereins statt . Damit verbunden
sind die Ehrungen einiger verdienter Mit¬
glieder des Vereins . Als Höhepunkt dieser
Veranstaltung gilt die Aufführung des Chor¬
werkes „Arbcitsscgen " von Geliert . Diese
Aufführung wird von 150 Mitwirkenden be¬
stritten . Die Festfölge ist in ihrer Gestaltung
stark ans den Charakter des mit dem Sänger-
fest verbundenen Hcimattages zngeschnitten.
Viele Gäste haben sich für die Festtage schon
angcmeldet . Bei dem Konzertfingen am
Sonntag wirken namhafte Gastvereine mit.
So haben sich neben Len guten Vereinen der
Nachbarschaft , insbesondere auch die Vereine
von Neuenbürg , Calmbach und Maulbronn
sowie der „Liederkranz " von Dußlingen bei
Tübingen , dessen Dirigent der früher in
Dobel wirkende Oberlehrer Auch ist, ange-
meldct . Ein Strauß unserer schönsten deut¬
schen Mannerchöre wird von ihnen zum
Vortrag gebracht . Die Musik wird von dem
Trompeterkorps des Art .-Regts . 35 in Karls¬
ruhe bestritten . Der Sonntag nachmittag
bringt einen schönen Sängerfostzug sowie an¬
schließend die Hauptanfführung . Dabei wer¬
den Musik und Lied in bunter Folge um die
Gunst der Hörer streiten . Der Montag bringt
die Auskehr der Feier in Form eines Kinder¬
festes . Auch dieser Montag wird für die
Dobler ausnahmsweise ein Festtag sein . Von
unseren Kindern müssen wir ans allerlei
Ueberraschnngen gefaßt sein . Nun wolle uns
nur noch der Wettergott gnädig sein , dann
glauben wir , daß in Dobel einige frohe Fest¬
tage den Alltag unterbrechen.

Laugcnbrand , 4. Ang . Pfarrer Ahn er,
der seit acht Jahren hier wirkt und vorher
zehn Jahre lang als Pionier des Ausland-
Lentschtnms in Brasilien tätig war , wird uns
bald verlassen . Ihm ist vom Landesbischof
v . Wurm die Pfarrei Walde -Winterbach im
Dekanat Ravensburg übertragen worden.
Außer den Bewohnern unseres Ortes sehen
auch die der zum Kirchspiel gehörenden Dör¬
fer Sa 'lmbach und Kapfenhardt ihn nur un¬
gern scheiden . Zum Kirchspiel Langenbrand,
das 1404 durch die Ritter von Gültlingen ge¬
gründet wurde , gehörten früher auch Wald-
rennach , Grimbach und Engelsbrand . Ms
1404 waren die sechs Waldgangsortc nach
Brötzingen eingepfarrt . Waldreunach ließ sich
1567 Neuenbürg zuteilen und Engelsvrand-
Grunbach bilden seit 1862 eine eigene Dohpel-
Pfarrei . v.

KomnmnalpolitischeS aus Mldbad
Beratung des Bürgermeisters mit den Beigeordneten und Ratsherr ««

Wildbad , 4. August . Am Dienstag abend
fand im Rathanssaale eine Beratung des
Bürgermeisters mit den Beigeordneten und
Ratsherren mit umfangreicher Tagesordnung
statt . Zur Besprechung stand zunächst der
Ortsplan , der den Straßenbau zur Hochwiesc
Vorsicht . Der Bürgermeister gab näheren
Aufschluß über den Ausbauplau mit dem all¬
gemeinen Hinweis , daß die Straße so ziem¬
lich dem Zug des seitherigen Weges folgen
würde . Die Fahrbahn wird 5 Meter breit
werden mit möglichst wenig Stützmauern,
dagegen Böschungsauf - und Anschnitte in
ziemlichem Umfang erhalten , dies deshalb,
um eine eventuelle Verbreiterung leichter
durchführen zu können . Die Stadtverwaltung
hat sich für den Augenblick nur mit der auf-
banplanmäßigeu Feststellung zu befassen ; die
Arbeit ist noch nicht vergebuugsrcif . Der
Bürgermeister gab im weiteren Verlauf der
Besprechung aufschlußreiche Erklärungen ab
unter Betonung der Verpflichtung der
Grundstücksbesitzer , nach der Ortsbausatzung
den Boden abzugcben . Die Pläne werden
aufgelegt , damit die Grundstückseigentümer
eventuell ihren Einspruch geltend machen
können . Die Bauausführung soll beschleu¬
nigt werden . Bei der Ausführung wird da¬
rauf gesehen , daß Naturstein verwendet
wird , der sich der Landschaft anpaßt . Not¬
wendig wird bei der Bauausführung die
Zurücksetzung verschiedener Feldscheunen.
Auch darüber sind noch die Verhandlungen zu
führen . Die Ratsherren billigten den Bau¬
plan im Sinne des Vortrages des Bürger¬
meisters.

Geändert wurde der Bauplan zwischen
Friedhof und Goethestrahc . Dort sind zwei
Bauplätze zu schassen, da Baulustige dorthin
bauen wollen . !

Zugestimmt wurde der Bürgschaftsübrr-
»ahme durch die Stadt für zwei Baudarlehen.

Der Bürgermeister berichtete sodann über
Verhandlungen zum Ausbau der Siedelung
an der Paulinenstraße . Besonders gefördert
wird die Schaffung von Landarbeiterwoh-
nnngen . Die notwendigen Anweisungen hier¬
zu gibt der Bürgermeister noch heraus . Ge¬
baut kann mit wenigem eigenem Geld wer¬
den , doch darf über den Betrag von 8500 Mk.
hinaus nicht gebaut werden.

Die Arbeitsamt -Nebenstelle Wildbad bleibt
der Stadt nach einer Mitteilung des Bürger¬
meisters erhalten.

Kenntnis genommen wurde von einer Ein¬
lad,mg nach Steinheim a . Murr zur Besichti¬
gung des Lagers , in dem einige Wildbadcr
Jungens ihr Landjahr abdiencn.

Die Ratsherren nahmen Kenntnis vom
Waldwirtschastsplan , wie er von der Forst-
bchördc genehmigt wurde.

Zur Wasserversorgung für das neue Kur¬
lazarett ans der Hochwiesc teilte der Bürgcr-

Ionnenbrand oder gesunde vrSunung?
Schnell brsun « Serien ohne Lonnsnbesnci -
riss Isl eile XunslI Unci riech is>,
es Islchl, « enn Sie dlivss - .
O-emo oeise Htlvss -Ol ds - t
nuireni hlivsa lörclerl ciis l
Msunung , « sha <tsm Sonnen - ,
krönetu n>ochl«nslür»ck braun"

Gauhilsskassenobmann S/37/St.

Rach wie vor ereignen sich unzählige Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Krastloagenunsälle , Berlehrsun-
sälle usw .) . Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Veitragsvber-
weisung nachdrücklich hingewiesen.

Vis zum 22 . dieses Monats müssen sämtliche
Hilsskassenbeiträge für den Monat August 1937
aus das Spargirokonto Nr . 5900 der Hilsskasse
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die Hilss-
kassenobmänner und Kasfenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einzie¬
hung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskasse zu melden sind
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-Männer , ss-
Miinner , RSKK .-Männer , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen , ebenso wie die sorgfältig«
Nachzahlung aller etwaigen Rückstände vorzuney-
men ist.

Di « Beitragszahlung der Hilsskasse ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

meister mit , Laß diese Anstalt von jener Lei¬
tung versorgt würde , die bei der Hochwiese
liegt . Die Kosten der Anlage mit einem neuen
Hochbehälter betragen 20 000 Mk . und werden
vom Reich vorgestreüt . Die Stadt hat diesen
Betrag in 10 bis 15 Jahren znrückzuzahlcn
dergestalt , daß als Abzahlungsrate mit dem
von dem Kurlazarett zu zahlenden Wasserzins
ausgerechnet wird . Die Bereitstellung des
Wasserbedarfs für das Knrlazarett bereitet
nach diesem Ausbau keine Schwierigkeiten.

Neber die Frage der von der HI angefor-
bcrten geldlichen Unterstützung konnte noch
nicht entschieden werden , weil der Haushalts¬
plan erst aufgestellt werden muß . Hinsichtlich
der Höhe der Unterstützung soll Aufschluß
bezüglich deren Verwendung gefordert wer¬
den.

In der Durchführung der kulturellen Ver¬
anstaltungen in Wildbad soll eine Arbeits¬
gemeinschaft unter Leitung des städtischen
Musikbeauftragten Armbrust gebildet werden.
Man plant die Ausbildung einer Spiel-
gruppe , die bei allen Veranstaltungen mit¬
wirkt . Angeregt wurde , zwei Vorstellungen
der Württembergischcn Landesbühne nach
Wildbad zu bringen . Die KdF soll mit der
Landesbühne entsprechende Abmachungen

Me wir- - as Weiter?
Wetterbericht SeS RelchSwetterdtensteS

Ausgabeort Stuttgart — Ausaabezeit 21.89 Mr

' Bis Freitag : Zeitweise heiter , meist trocken,
tagsüber warm.

Im Bereich flacher Druckverteilung bleibt
unter zeitweiligem Hochdruckeinfluß die vor¬
wiegend heitere , leicht trockene Witterung
erhalten.

Gutes Wetter tn den nächsten in Zagen
WitterungsvorSersaae kür die Zeit vom 5. bis

37, heran ' ' . - . ,IS. August 193. . __
stelle kür langkristi
Reichsnietterdtci ' '

4.
eben von der Lorschun^

eichsivetterdtcnstcs kn Bad Hömlrurg
.August 1937, abends:

e . Wtitcruilgsvorbersaac es
am

In den nächsten drei Tagen wird in den
größten Teilen Deutschlands überwiegend
freundliches , aber nicht ganz beständiges
Wetter herrschen . Dabei wird es tagsüber
warm , nachts verhältnismäßig kühl sein.
Vor allein wird es im Rheinland und Nhein-
Main -Gebiet schon und meist trocken sein.
Dieses Schönwettergebiet dehnt sich allmäh¬
lich nach Osten aus , so daß um das Wochen¬
ende überwiegend schönes Wetter wahrschein¬
lich ist . Mit dem Beginn der nächsten Woche,
im Osten später , tritt Verschlechterung des
Wetters ein . Es werden wieder häufig Nie¬
derschläge auftreten , die jedoch zeitweise
durch Aufheiterung unterbrochen werden.
Die tägliche Sonncnscheindauer ist in der
Mehrzahl der Tage größer als fün ! Stun¬
den . Gesamtsonncnschcindaner , wenigstens in
Norddeutschland östlich der Elbe , meistenorts
über 70 Stunden.



iressen. Bei Besprechung dieser Angelegen¬
heit wurden auch die Verhältnisse im hiesigen
Musilverein erwähnt. Vvu einigen Mitglie¬
dern der Kapelle wurde aus kleinlichen Grün¬
den die Flinte ins Kvru geworfen nnd damit
haben sich jene Leute ins liberalistische Zeit¬
alter zurückbcgcben. Wildbad braucht seinen
Musikvcrciu und ihn zu fördern ist unbe¬
dingte Pflicht. Dieser Auffassung waren auch
die Ratsherren , von denen der Appell ans¬
ging, mitzuhelfcn, damit die Musikkapelle in
Wildbad aus allen Kreisen der Stadt Zuzug
erhält. Der Standesdünkel mns; fallen und
Jeder sich für gut halten, damit die Musik¬
kapelle lebensfähig bleibt.

Das so sehr beliebte Kinderfest wird auch
in diesem Jahre und zwar am 11. September
abgehalten. Tic notwendigen Vorbereitungen
wird die Schule treffen.

Vorläufig zu den Akte» gelegt aus Grün¬
den der einstweiligen Undurchführbarkeit
wurde die Erweiterung der Wintersportan-
kage auf dem Sommerberg durch Einsatz des
Arbeitsdienstes.

In Enzklösterle- soll eine NS -Kranken-
schwcstcr angestellt werden. Die Stadt Wild¬
bad sollte sich zur Ucüernahme der Schwester
auch für Sprollenhaus und Nonnenmitz be¬
reit erklären. Das Ansuchen von Enzklösterle
wurde mit der Matzgabe abgelehnt, dasj die
Krankenschwester neben dem Dienst in Enz¬
klösterle nicht auch noch die Kranken in Sprol¬
lenhaus und Nonnenmitz versorgen könne, daß
man aber der Anregung eines Ratsherrn , für
Sprollenhaus und Nonnenmitz eine NS-
Schwester anzustellen, in späterer Zeit näher
treten könne.

Die Sammckstelle für Milch in Wildbad
wurde nicht befürwortet ans der Erkenntnis,
datz ein Rückgang des Viehbestandes die Folge
sei und damit aber auch ein Rückgang in der
Ausuntzuug der Grundstücke.

Nach weiteren unwesentlichen Punkten
wurde in die nichtöffentliche Beratung cinge-
treten.

Äus Pforzheim
(Bon unserem U-Berichterstatter)

Eine Schweinerei

entdeckte gelegentlich einer Kontrolle der Po-
lizeibeamte in einer Metzgerei des Nachbar¬
ortes Würm. Fleisch- nnd Wurstwaren wur¬
den in schmutzigem Zustand porgefunden, der
Fleischklotz triefte vor Schmutz und die
Schlachtmcsser waren angerostet. Selbst der
Futzboden sah sich nicht mehr ähnlich. Ein
richterlicher Strafbefehl in Höhe von 25 RM.
sollte das Vergehen gegen das Lebensmittel-
gesetz sühnen. Allein die Inhaberin der
Metzgerei erhob Widerspruch mit der Be¬
gründung, datz alles in Ordnung gewesen sei.
Der Polizcibeamte blieb bei seiner Bekun¬
dung. Und so erreichte die Metzgersfrau
nichts mit ihrem Einspruch. Es blieb vor
dem Einzelrichter bei der im Strafbefehl fest¬
gesetzten Strafe und hinzu kommen noch er¬
höhte Kosten.

Die Aufrüumungsarbcitcn auf dem
Brandplatz

sind im Gauge. Noch heute steigen Rauch¬
wölkchen auf, die darauf hindenten, daß es
unter Schutt und Asche noch schwelt. Der
Brandplatz war gestern den ganzen Tag über
das Ziel vieler Neugieriger, selbst bis in den
späten Abend hinein sah man noch die Men¬
schen mitten auf der Brandstätte sich tum¬
meln.

Vorsicht auf der Eisenbahnfahrt!
Gestern abend öffnete sich auf der Strecke

Pforzheim—Wildbad beim Hinanslehnen
eines Fahrgastes die Coupetüre eines Wa¬
gens. Ums Haar wäre ein Unglück passiert.
Der Fahrgast konnte im letzten Augenblick
noch zurückgehalten werden. Der Türdrücker
war nicht in Ordnung nnd löste sich von
selbst. Es ist geboten, sich beim Hinaus -''

lehnen zu verpchern, ob der Wagen geschlos¬
sen ist.

Calw, 5. August. Am Dienstag nachmit¬
tag stießen bei der Einfahrt von der Conz-
straße in die Stuttgarter Straße ein Per¬
sonenkraftwagen und ein Lastzug zusammen,
wobei die Frau des Lenkers des Personen¬
wagens ernsthafte Verletzungen davontrug
und in das Kreiskrankenhaus verbracht wer¬
den mußte. Auch die beiden Fahrzeuge wur¬
den beschädigt.

Illingen , 5. August. Am Dienstag nach¬
mittag geriet ein großer Getreidediemen in
Brand . Die örtliche Feuerwehr war sofort
an Ort und Stelle, um ein AuSbreitcn des
Feuers zu verhindern. Der mit etwa 100
Zentner Frucht gefüllte Diemen brannte bis
auf die Grundmauern nieder. Die Entsteh-
nngsnrsache ist zwar noch nicht ermittelt, doch
wird vermutet, daß der Brand durch zün¬
delnde Kinder entstanden ist.

Vom Handwerker zum Flugzeua-
Sberkeldwebel

Wie wird man Flugzeugmotoreuschlofser oder »Elektriker?

Me Fliegertruppehat infolge ihrer Eigenart
besonderen Bedarf an Freiwilligen aus techni-
scheu und handwerklichen Berufen. Das gilt auch
für die wichtigen Gruppen der Flugmotoren¬
schlosser. Flugzeugelektriker und Flugzeugfein-
mechäniker. Voraussetzung  für eine solche
Verwendung ist eine abgeschlossene berufliche Aus¬
bildung, d. h. der Freiwillige muß eine Gesel-
len Prüfung  abgelegt haben. Dann kann er,
wenn er auch die sonstigen Bedingungen für den
Eintritt als Freiwilliger in der Fliegertruppe
erfüllt, in eine Fliegerersatzabteilung eingestellt
werden, wo alle Freiwilligen der Fliegertruppe
ihre militärische Grundausbildung erhalten.

Die Flugmotorenschlosser  ergänzen
sich aus Angehörigen der folgenden Berufe:
Maschinenschlosser, Motorenschlosser und Kraft¬
fahrzeugschlosser. Sie erhalten auf einer flieger-
technischen Schule die technische Grundausbildung,
die sie zur selbständigen Wartung und lieber-
holung des Triebwerks befähigt. Dazu dienen
Arbeiten in der Motorenwerkstatr, wie Zerlegen
und Zusammenbau des Motors, Einstellen der
Zündung, der Ventile, der Vergaser und schließ¬
lich in der Nüsthalle das Ein- und Ausbauen des
Motors in das und aus dem Flugzeug. Der
Unterricht befaßt sich mit Flugzeugkunde, Flug¬
motorenkunde, Werkstofskunde, Betriebsstosskunde.
Im Unteroffizierslehrgang werden die Kenntnisse
auf allen Gebieten vertiest und dabei besonders
berücksichtigt: Jnstrumentenkunde, Meßkontrollen,
Arbeiten aus dem Prüfstand. Nach erfolgreichem
Feldwebellehrgang kann der Flugmotorenschlosser
zum Fkugzeugseld webel und Flug-
zeugoberfeldwebel  befördert werden.

Für die Verwendung als Fl u gzeu geI ek-
triker  kommen in Betracht: Elektrotechniker,
Elektriker (Elektroinstallateure, Elektromonteurs)
und Elektromechaniker. Die technische Grundaus¬
bildung erfolgt in einem Lehrgang auf einer
fliegertechnischen Schule mit dem Ziel: Wartung
und Instandhaltung des Bordstromnetzesund der
elektrischen Bordgeräte. Dementsprechend setzt sich
der Lehrstoff zusammen aus: Flugzeugkunde,
Elektrotechnik, Borgerätekunde, Schaltplänen,
Werkstoffkunde. Unterricht, praktische Arbeiten in
der Werkstatt und am Flugzeug wechseln ab mit
Svort und militärischer Ausbildung. In der

Unterofsiziersausbildung müssen ikenntnisse er¬
worben und in der Abschlußprüfungnachgewiesen
werden, die sich erstrecken auf: Grundlagen der
Algebra für einfache elektrotechnische Berechn»!,-
gen, Störungsschutz, elektrische Einrichtungen und
Stromversorgung von Flugplätzen. Vom fünften
Dienstjahr ab können bewährte Unteroffiziere an
einem Feldwebellehrgang an einer fliegertechni-
scheu Schule teilnehmen und nach bestandener
Prüfung zum Flugzeugfeldwebel und Flugzeug¬
oberfeldwebel befördert werden.

Als Flugzeugseinmechaniker  erschei¬
nen geeignet: Feinmechaniker, Uhrmacher und ver¬
wandte Berufe. Die technische Grundausbildung
auf einer fliegertechnischen Schule soll den Flug,
zeugfcinmechanikerzur Prttsung und zum Jn-
standsetzen von Bordinstrumenten aller Art be¬
fähigen. Dazu dient der Unterricht über Flug-
zeugkunde, die Physik der Gase. Jnstrumenten-
knnde, Werkstoffkunde. Hinzu kommen Hebungen
im Ein- und Ausbau von Instrumenten, Besetzt-
gen von Störungen, Prüfen und Eichen, Kom¬
pensieren. Darüber hinaus befaßt sich der Unter-
offizierlehrgang noch eingehender mit den Ar¬
beitsvorgängen in den Instrumenten, den Grund-
lagen der Elektrotechnik nnd mit dem Anfcrtigen
von technischen Zeichnungen. Bewährte Unter¬
offiziere erwerben später durch einen Feldwebel-
lchrgang auf einer fliegertechnischen Schule die
Eignung für die Beförderung zum Flugzeugseld-
webel und Flugzeugoberfeldwebel.

Die Verwendung im sliegertechnischen Personal
bietet dem tüchtigen Handwerker und
Techniker  somit die Möglichkeit des
Aufstiegs in der militärischen Lauf-
bah  n. Er hat ferner dank der vormialickien.Tack-
ausvtzdung Gelegenheii, seine beruflichen Keum-
nisse und Fähigkeiten erheblich zu erweitern. Er
kehrt also nach Beendigung seiner Dienstzeit in
der Fliegertruppe mit einer wertvollen Be¬
reicherung seines fachlichen Kön¬
nens  in seinen bürgerlichen Berus zurück. Dazu
kommt, daß die im Wehrdienst bewährten Fach-
krüfte als Angestellte oder Arbeiter bevorzugt
eingestellt  werden im Bereich der Neichslust-
verwaltung, bei Luftverkehrsgesellschaften und in
der Luftfahrtindustrie.

Lau »dienende Soldaten  können im

11. und 12. Dienstjahr eine fachschulmäßige Aus»
bildung auf einer fliegertechnischen Schule erhal¬
ten. Diese zweijährigen Lehrgänge werden im
Rahmen einer Höheren Technischen Lehranstalt
durchgesührt. Sie vermitteln die Vorbildung
für die Äeamtenlaufbahn des gehobenen mittle¬
ren technischen Dienstes des Flugzeugwesens.
Schließlich besteht auch nach der Uebernahme in
diese Laufbahn noch die Möglichkeit des
Aufstiegs  vom technischen Regierungsinspek¬
tor zum technischen Regierungsoberinspektor und
technischen Verwaltuugsamtmänn.

Neues WM MhrsteuergM
In der neuen Nummer der „Deutschen

Steuer -Zeitung" gibt Ministerialrat Dr.
B l ü m i ch vom ' Reichssinanzministerium
einen umfassenden Ueberblick über das
Wehrsteuer-Gesetz. Er betont in diesem Zu¬
sammenhang, daß cs einerlei sei, aus wel¬
chem Grund die Einberufung zur Ersüllung
der zweijährigen aktiven Dienstpflicht unter¬
bleibe, ob wegen Wehruntauglichkeit, wegen
Wehrunwürdigkeit oder ans besonderen
Gründen, wenn es sichz. B. um wehrpflich¬
tige katholische Geistliche handelt, die die
Supdiakonatsweihe erhalten haben. Der Be¬
sitz der Reichsbürgcrschast sei nicht erforder¬
lich. Weiter wird ansgcführt , daß dem
aktiven Wehrdienst der Dienst bei der S S . -
V e r f ü g u n g s t r u P P e gleichgestellt ist.
Die Angehörigen der SS .-Versngungstrnppe
sind also wehrsteuersrei. Dagegen befreien
sonstige Dienstleistungen bei Gliederungen
der Partei , z. B. bei der SA., grundsätzlich
nicht von der Wchrsteuerpslicht, selbst wenn
die Befreiung von der Ersüllung der aktiven
Dienstpflicht mit Rücksicht auf diese Dienst¬
leistungen ausgesprochen worden ist. Auch
die Erfüllung der Arbeitsdienstpflichtbefreit
nicht von der Wehrsteuer. Befreit sind hin¬
gegen diejenigen Wehrpflichtigen, die bei der
Ausübung der Arbcitsdienstpslichtoder des
zweijährigen aktiven Wehrdienstes untaug¬
lich geworden sind. Entlassungen ans ande¬
ren Gründen, z. B. wegen Verlustes der
Wehrwürdigkeit, nach Bestrasung mit Ge¬
fängnis von länger als einjähriger Dauer,
schließen die Steuerpslicht nicht aus.

Ruhe, Sicherheit und das Gefühl der Ge¬
borgenheit im Haus verhilft jedem Menschen
zur Sammlung neuer Kräfte. Der Frieden im
Haus jedoch wird vielerorts gefährdet. So ist
es z. B. ein unerträglicher Zustand für völkisch
empfindende Volksgenossen, zu wissen, daß diese
Hausgemeinschaft zu sichern, nichtarischen Ver¬
waltern durch pflichtvergessen̂ Eigentümer
übertragen worden ist. Abgesehen davon, daß
diese Nichtarier sich als Treuhänder deutscher
Haus- und Grundstückswerte ausgeben, ergibt
sich in solchen Fällen für den Mieter die
Zwangslage, den nichtarischen Hausverwalter
bei Hansbesichtigungen usw. in der Wohnung
zu empfangen. Es ist daher an der Zeit, daß
hier endlich einmal Wandel wird und daß die¬
jenigen Hauseigentümer, die heute noch Nicht¬
arier in der Verwaltung beschäftigen, an ihre
Pflicht gegenüber der Haus- und Volksgemein¬
schaft erinnert werden. Deutsche Haus- und
Grundstückswerte gehören in die Hände ari¬
scher Verwalter,  die Inhaber des
Bernfsausweises der Deutschen Arbeitsfront
sind.

Tuberkulösen-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  de» 7. August

1837, nachmittags von HZ bis 8 Uhr, auf der Charlottenhöhe bet
Calmbach statt. Die Untersuchungenwerden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgesührt.

Oberamtsstadl Neuenbürg

Mehr-es KartoWSsers.
s . Suchtag ist Freitag der 8. August, 18 Uhr. Ko¬

lonnen-Einteilung wie seither.
An dem Suchdienst haben sich die Nutznießer der mit Kartoffeln

und Tomaten bepflanzten Grundstücke zu beteiligen. Vorsätzliche oder
fahrlässige Zuwiderhandlung wird bestraft.

Der Bürgermeister.

für Veukschlands lugend ist kein llpse^
;u groß.

Spendet sreiplühe!
O
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Wiirtt.Forstamt Calmbach.
Oberförsterstelle.

Wegbau¬
vergebung.

Die Arbeiten zur Verbesserung
des Breiten Wegs im
Staalswald III Meistern wer¬
den aus Grund der Allg. u. Be¬
sonderen Bedingungen im Stück¬
lohn vergeben. Bedingungen kön¬
nen ab 6. Auaust, ll Uhr, bei der
Obersörsterstelle während derDienst-
stunden eingesehen werden.

Die Angebote sind unter Be¬
nützung von Leistungsverzeicynissen
bis spätestens Montag  den
9. Auaust. vormittags 10 Uhr.
bei der Oberförsterstelle einzureichen.

Wiirtt.Forstamt Calmbach.
Obersörsterstelle.

Weg-Sperre.
Von Montag den 9. August

bis 28. September 1937 ist der
Breite Weg in Distr. HI Meistern
wegen Wegbau-Arbeiten gesperrt.

ZMW-BersteilttW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag. 6. August,
1937, 10 Uhr, in Herrenalb:

1 Schreibtisch, 1 Büfett.
Am Samstag den7. Aug. 1937,
vorm. 10 Uhr, in Wildbad:

1 Schreibtisch, 1 Harmonium,
1 Pserd(Fuchs-Wallach), etwa
15 Jahre alt.

Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherftelle
WNdbad. -

Neuenbürg.
Zwei gebrauchte

MWWM
zu RM. 39.- und RM. 49.- zu
verkaufen.
E. Wieland. Wilh. Murrstr.22.

Neuenbürg

MM -WW
mit Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen in der„Enztäler".
Geschäftsstelle

Junge
Hausgehilfin

gesucht  Halbtagsstellung.
Eintritt sofort.

Frau Else Breitling.
Waldrennacher Steige.

Wiirtt.Forstamt Calmbach.
Obersörsterstelle.

Weg-Sperre.
Sämtliche Wege in DistriktN

Hengstberg sind bis auf weiteres
wegen Holzhauereiarbeiten gesperrt.

Den Bewerbungen nie-
VUITVGTGWGch mal« Originalzeugnisse
beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschrlsten.
Originale können verlvrengehen. Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschasfungkeine
Haftung. Lichtbilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da*
mit Verwechslungen vermiedenwerden.

Verlag „Der Tnztäler",
Niueiiülrz Württ.

v « s kockaskolfsn!

vrula SieieKvvackS

ln IVilckksck: 8tackt-äpott,glce.
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Wus WürttemöerLNrWstMsse Mn drei
L >8eoL «riedt 6 « r I4S - ? rs »,«

Neuruppin, 4. August.
Ein Landwirt auS Schönermark war in

einen Brunnen hinabgestiegen, um einen
Schaden auszubessern. Als sein Lljähriger
Sohn bemerkte, daß der Vater sich in der
Tiefe nicht mehr meldete, stieg er nach. Er
sah dort den Vater besinnungslos
liegen,  von giftigen Gasen überrascht.
Aber ehe er noch das Nettungswerk begin¬
nen konnte, siel auch er bewußtlos
nieder.  Nun wollte der zweite Sohn ein-
greifen. Auch er wurde von den Gasen
überwältigt.  Der Vater und seine zwei
Söhne konnten erst nach langen Anstren¬
gungen tot geborgen werden.

Ludmillas SMNSMker und dir Zmnhose
Llgeoberlckt 6er XS - preees

km. Prag, 4. August. Bei einem hiesigen Ec-
rickt lies eine Anzeige eines älteren KräuleinS
mir Namen Ludmilla ein, derzufolge ein Student
durch seine morgendliche Gymnastik öffentliches
Acrgcrnis errege. Da die Sache gründlich ge¬
regelt werden sollte, entsandte man einen Poli¬
zisten in die Wohnung Ludmillas und ließ den
Studenten in feinem Zimmer turnen. Die Unter-
fuchung endete mit einer kleinen Sensation. Lud-
millaS Wohnung lag etwa 200 Meter Luftlinie
von des Studenten Fenster entfernt. Der Polizei-
deamie stellte fest, daß man nicht in der Lage sei,
im Zimmer Gottliebs etwas wahrzunehmen, ge-
schweige denn den Tatbestand des öffentlichen
Aergernisses auf diese Entfernung festzulegen.
Schließlich gab Ludmilla zu, daß sie sich bei ihrer
fittlichkeitshütenden Tätigkeit eines Opern¬
guckers  bedient hat und Gottliebs Fenster drei
Monate hindurch aufs Korn genommen hatte, ehe
tie die Strafanzeige erstattete-

Explosion in der Aulegarase
SiZenderickt 6er klS - presse

k. Bremen, 4. August.
Durch eine heftige Explosion wurden die

Anwohner der Wälsroder Straße und des
benachbarten Wohngebiets in Bremen
ausgeschreckt. In einer Privatgarage hatten
sichi» der Nacht Gase angefammelt, die sich
in dem Augenblick entzündeten, als der
Fahrer die Zündung cinschaltcte. Die Gewalt
der Explosion war so stark, daß verschiedene
Anwohner im ersten Augenblick an ein Erd¬
beben  glaubten. Ein Lastkraftwagen
wurde durch das Garagentor auf die
Straße geschleudert  und eine Innen¬
wand der Halle in ihrer ganzen Fläche um-
gelcgt. In den oberen Räumen des Gebäu¬
des und auch noch in 50 Meter entfernt lie¬
genden Häusern wurden durch die Luft¬
erschütterung die Fensterscheiben eingedrückt.
Glücklicherweise ist durch die Explosion nie¬
mand ernstlich verletzt worden.

Mm Geistliche zum Lode verumm
Sowjetslieger bombardierte Gottesdienst

Ligenberickt 6er !i8 - ? r « sse
^ rp. Warschau, 4. August.
Nach Meldungen aus der finnischen Landes¬

hauptstadt Helsinki  wurden in Petrora-
wodsk, dem Hauptort Sowjetkarcliens, neun
Geistliche wegen angeblicher Spionage zugun¬
sten einer benachbarten Macht und wegen an¬
geblicher Aufhetzung zum Tode verurteilt. Der
Jüngste der Verurteilten ist 70 Jahre alt.
Aus gleicher Quelle erfährt man, daß in der
letzten Woche ein Sowjctfliegrr „aus Ver¬
sehen" eine Bombe auf eine Kirche inBolo -
goje (zwischen Leningrad und Moskau) fal¬
len ließ, in der gerade ein Gottesdienst statt-
jand. Die Zahl der Opfer war dementsprechend
groß. Der den Gottesdienst abhaltende Geist-
-schc wurde tödlich verletzt.

MßNhMWslWö lN MilaWyW
Reuhork, 4. August.

Ter von Marxisten angezettelie Streik der
Lastwagensahrcr in Philadelphia
führte angesichts drohender Ausschreitungen
zur Verhängung des Ausnahmezustandes.
Oberbürgermeister Wilson  übernahm die
polizeiliche Befehlgewalt, Polizei Patrouil¬
liert auf 160 Krafträdern und 1500 Kraft»
wagen durch die Straße, um Gewalttätigkei¬
ten gegen arbeitswillige Lastwagenfahrer zu
verhindern. Die Versorgung der zwei Mil¬
lionen Stadtbewohner mit Lebensmitteln ist
schwer bedroht.

Reue Kin-AntWrung in NSA
Reuhork, 4. August.

Ein neuer Fall von Kindsentführung, der
sich in Chikago ereignete, hat in der ameri¬
kanischen Oeffcntlichkcit ungeheures Aussehen
«rregt. Der zweieinhalbjährige Junge eines
Hotelbesitzers wurde am hellichten
Tage,  während er in der Nähe der elter¬
lichen Wohnung spielte, von zwei Männern
ergriffen und in einen bereitstehenden Kraft¬
wagen gezerrt. Die Mutter des Knaben und
daß Kindermädchen, mit denen sich die
Kindesräuber vorher unterhalten hatten, um
sestzustcllen, ob der spielende Junge das von
ihnen gesuchte Kind sei. setzten sich zur Wehr,
ohne aber die Entführung verhindern zu
könne». Wenige Stunden nach diesem Vorfall
erhielt der Vater einen anonymen Brief mit
der Aufforderung. 5000 Dollar für die Frei-
»nked?s Kinde? in -ntzlcii

Bis jetzt haben Füchse aus der Umgebung
Hunderfingensnicht weniger als 50 Hühner  in
Hundersingen  gestohlen. Allnächtlich holen
sich die srechen Räuber bis zu 10 Hühner, ohne
daß man ihrer bisher hgbhast werden konnte.

Neunzig Pimpfe aus Münster-Steinhaldenfeld
stellten sich zur großen Freude der Bauern von
Heimsheim (Kreis Leonbcrg) bei der Ernte
zur Verfügung.

Ltenzingen, Kr. Maulbronn, 4. August.
(Omnibus gegen Lastauto .) Aus
der durch den Regen nassen Straße zwischen
Illingen und Lienzingen geriet ein aus Nich-
tung Illingen her kommender Autobus
der Verkehrslinie Ludwigsburg kurz vor
Einbiegung der Hochbergstraße aus der dor¬
tigen Kurve und stieß mit einem von Lien-
zingen kommenden Lastzug zusammen,
dessen Motorwagen umstürzte und vollstän-
dig zertrümmert wurde. Der Führer des
Autobus' und der Beifahrer des Lastzuges
wurden verletzt ins Krankenhaus eingeliefert.
Auch der Omnibus, der glücklicherweise un¬
besetzt war, wurde stark in Mitleidenschaft
gezogen.

Stuttgart, 4. Aug. (Ein vergessenes
Gra  b .) Auf dem Faugelsbachfriedhof
wurde durch einen Friedhossgärtner das
längst vergessene Grab des berühmten Bau¬
meisters Nikolaus von Thouret,  der von
1767 bis 1845 lebte, wiederentdeckt. Das
Grab, das von Gestrüpp stark überwuchert
war, trägt einen einfachen Stein mit einer
stark verwitterten Inschrift. Thouret hat
einst den Bau des Stuttgarter Neuen
Schlosses  vollendet und zahlreiche weitere
bekannte Bauten in Stuttgart und im Lande
geschaffen.

GeumbMau auf dem NMWt
Stuttgart, 4. August.

Das weit über vle Grenzen unserer enge¬
ren Heimat hinaus bekannte Schwabenfest
auf dem Cannstatter Wasen wird in der Zeit
vom 18.—27. September gefeiert. Zum 102.
Mal tresfen sich die schwäbischen Volksgenos¬
sen aus Stadt und Land zu „ihrem" Volks¬
fest, für das jetzt schon umfangreiche Vor¬
bereitungen getroffen werden. Einer An¬
regung von Gauleiter und Neichsstatthalter
Murr  zufolge wird dieses Jahr in Ver¬

bindung mit dem Volksfest eine Gewerbe¬
schau in der ne » erbauten Groh-
halle  mit 10000 QuadratmeterAusstel¬
lungsfläche veranstaltet, bei der Handwerk
und Gewerbe ihre Leistungsfähigkeit bewei-
sen werden.'

, Munition ln-er Tischplatte!
Stuttgart, 4. August.

Immer und immer wieder trifst man Volks¬
genossen, die die schweren Verbrechen des Bol¬
schewismus in Rußland und in Spanien auf die
jeweils „besonderen Verhältnisse"  in
den betreffenden Ländern zurücksühren wollen.
Es ist schon längst vergessen, daß auch wir in
Deutschland diese „besonderen Verhältnisse" des
Bolschewismus bereits kennen gelernt haben: stehe
Geiselmorde in München, die Verbrechen des
MordbrennersMax Höltz in Mitteldeutschland,
die Mordtaten des Bolschewismus bis zur Macht¬
übernahme in Deutschland, das bolschewistische
Nuhrabenteuer usw.

Was es mit diesen besonderen Verhältnissen
in Württemberg auf sich hatte, das zeigt die
Württembergs che Abteilung in der
An ti bvll  ch rw  i st»schen Schau  in der Ge¬
werbehalle in Stuttgart. Hier wird ein kleiner
Ausschnitt des kommunistischenWassenarsenals
gezeigt, welches bei der Machtübernahmeaus den
Verstecken zu Tage gefördert wurde. Nevolver-
lanonen, Pistolen aller Kaliber und Modelle,
Gewehre, von sachkundiger Hand angefertigte
Sprengkörper, Munition in großen Mengen und
Todschläger aller Gattungen. Sind beispielsweise
die Kugeln jener Infanterie-Munition, die in
einer ausgehtzhlten Tischplatte  ver¬
steckt wurden, ihrer raffinierten Unterbringung
wegen bekömmlicher geworden? Gewiß nicht —
der Bolschewismus hat überall dasselbe Gesicht:
Mord, Terror, Chaos und Vernichtung. — Ler¬
nen Sie den Bolschewismuskennen und besuchen
Sie die große Antibolschewistische Ausstellung
„Der Bolschewismus", die nur noch bis Sonn¬
tag dauert.-

Eßlingen fchuf 20 SWnmmeWllen
Eßlingen, 4. August. Wie im ganzen Reiche,

so soll auch im Bezirk Eßlingen die Absatz¬
regelung für Kernobst einheitlich gestaltet wer¬
den. Zu diesem Zweck sind nunmehr im Kreis
Eßlingen zwanzig Ob stsamm elftel-
l en geschaffen worden, die oer Bezirksabgabe¬
stelle unterstehen, während diese wiederum dem

Garten- und Weinbauwirtschastsverbandder
Landesbauernschaft Württemberg unterstellt ist.
Mit der Schaffung dieser Sammelstellen für
Kernobst ist der Mostobstmarkt,  der bis¬
her mit dem Etzlinger Wochenmarkt verbunden
war, aufgehoben.

Sie Frau brachte ihn ins Gefängnis
Tübingen, 4. Aug. Vor dem Schöffengericht

Tübingen wurde am Dienstagnachmittag unter
starkem Publikumsandrangder seinerzeit viel
beachtete Fall eines fingierten Einbruchs in der
Ortskrankenkasse Tübingen verhandelt. An-
geklagt war der 43jährige verheiratete Ober¬
inspektor Votteler.  Er -.hatte im Frühjahr
1936 aus der Kaste der Ortskrankenkaste Geld¬
beträge entnommen und sie zur Bezahlung von
Schulden verwandt, die durch die leichtsinni¬
gen Geldausgaben seiner Ehefrau
entstanden waren. Die häusliche Mißwirtschaft
seiner Frau, die trotz deS nicht geringen Monats-
einkommens von 415 NM., teilweise mit ihres
Mannes Einverständnis, größere Schulden machte,
gab der Angeklagte selbst als Grund seiner Ver¬
fehlungen an, die schließlich solche Formen an-
nahmen, daß er schließlich nicht davor zurück-
schrcckte, einen Einbruch in den Kastenschrank zu
fingieren, um zu Geld zu kommen. Am 23. April
inszenierte er den Einbruch, indem er am Geld¬
schrank den Griff abschrauote und andere „Spu¬
ren" eines gewaltsamen Nusbrechens künstlich
anbrachte. Er stahl 1559 RM.. 103.50 NM. Sil-
bergeld steckte er in einen eigens zu diesem
Zweck mitgebrachten Strümps. Größere Beträge
Papiergeld verbarg er zu Hause unter der
Schreibtisch-Schublade und im Ablausrohr des
Badezimmers, während er den Strumpf mit dem
Silbergeld unterwegs in einen Garten warf, um
den Verdacht von sich abzulenken. Er selbst mel¬
dete nachmittags den „Einbruchsdiebstahl" und
er selbst war es auch, der den „gestohlenen"
Betrag ausrecknetc: 2996 RM., eine Summe,
die der Höhe der von ihm veruntreuten Gelder
entsprach.

Das Schöffengericht verurteilte den ungetreuen
Angeklagten wegen drei Vergehen der Untreue in
Tateinheit mit Unterschlagung und in einem
Fall in Tateinheit mit versuchtem Betrug zu
einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und zu
350 RM. Geldstrafe, die durch die Untersuchungs¬
haft für verbüßt gilt.

Wohnhaus und7«Scheunen abgebrannt
Großrinderfeld/Tauber,  4 . August.

Hier sind einem nächtlichen Brand inmitten
der Ortschaft siebenSchenncnundein
Wohnhaus  znm Opfer gefallen. Sämtliche
Gebäude brannten bis auf den Grund nieder
und große Futter- und Strohvorräte wurdest
vernichtet. Mit 12 Schlauchleitungen gelang es
den Feuerwehren, ein weiteres Umsichgreifen
des rasenden Feuers zu verhüten. Da Grund
znr Annahme von Brandstiftung  vor-
kiegt, wurde für die Ergreifung des vermut-
lichen Täters eine Belohnung von 500 RM.
ausgesctzt

M -em Lieferwagen7mabgeftürzt
Niederhofen, Kr. Leutkirch, 4. August. Auf

der Fahrt auf der durch anhaltenden Regen
glatt gewordenen Straße von Memmin¬
gen nach Leutkirch  geriet der Liefer¬
wagen einer lllmer Obsthandlung kurz vor
Niederhofen ins Schleudern und stürzte die
sieben Meter tiefe Böschung  hin¬
ab. Dabei überschlugen sich der Motorwagen
und der Anhänger und blieben mit den
Rädern nach oben  in einer Wiese lie¬
gen, während die Ladung weit verstreu! um¬
herlag. Wie durch ein Wunder kamen die bei¬
den Insaffen der schwer beschädigten Wage^
mit leichten Verletzungen davon.

Gestürzt und-as SentS gebrochen
Ravensburg, 4. August. Bei Reinigungs¬

arbeiten, die an der Decke der Schreinerei eines
hiesigen Werkes von einem 40 Jahre alten
Arbeiter namens Wittmann  vorgenommen
wurden, stürzte dieser, offenbar infolge eines
Schwindelanfalls, von der Leiter und brach
dabei das Genick.  Wenige Minuten nach
seiner Verbringung ins Krankenhaus ist der
Verunglückte seinen schweren Verletzungen er¬
legen. Er hinterläßt seine Frau und drei
Kinder.

Sas Sondergericht tagte ln Sechingen
Der Burladinger Anschlag wurde verhandelt

Hechingen, 4. Aug. Da8 Sondergericht
Stuttgart tagte am 30. und 31. Juli 1937
im Swwurgerichtssaal in Hechingen. Gegen¬
stand oer Verhandlung war der verbre¬
cherische Anschlag,  der im November
letzten Jahres in Burladinacn auf eine
Versammlung der NSDAP,  im
dortigen Saalbau verübt wurde. Durch eine
Reihe von anonymen Briefen, die eine
nähere Beschreibung der Ausführung des
Anschlags enthielten, lenkte sich der Verdacht
der Täterschaft auf den Schreiber dieser
Briefe, als welcher der ledige 33 Jahre alte
I . S. aus Burladingen ermittelt wurde.
Trotz eingehendster Beweisausnahme und
Abhaltung eines Lokaltermins konnteS. als
Urheber des Anschlags nicht mit voller
Sicherheit übersührt werden, so daß er in¬
soweit frcigesprochen werden mußte. Ta je¬
doch die anonymen Briefe allerlei gemeine
und heimtückische Beschimpfungen führender
Staatsmänner und örtlicher Parteiinstaiizen
enthielten, wurde S. wegen dieser Vergehe»
gegen das Heimtückegesetz zu der GcsänguiZ-
straie von I Jahr und 6 Monaten vkrnrleill.

Wer hat Anspruch aus«aentgeMiche
KechlSberatung?

Die Ausgaben der N2 «Rechtsbe1reuungsstellen
Der wirtschaftlich bedrängte deutsche Volks¬

genosse soll genau so wie jeder andere den Weg
zur Wahrung seines Rechtes finden. Es ist daher
eine hervorragende soziale Errungenschaft der
nationalsozialistischenRevolution, daß die
Rechtsberatung  und Vertretung neu, uin-
sastend. einheitlich und gleichmäßig gestaltet wird.

Träger der Rechtsbetrcuung sind alle in der
Neichsgruppe Rechtsanwälte des Nationalsozia¬
listischen Ncchtswahrerbundes zusammcngeschlos-
sene» deutschen Rechtsanwälte.  Mit dem
Wandel und der Erneuerung, die sich nach dem
Umbruch in der Berufung?- und Standesaut-
fastung der deutschen Anwaltschaft vollzogen har,
ist dieu n en t gel t l i che Necht s bet r eu u n g
und Beratung aller wirtschaftlich bedrängten
Volksgenossen zur Berufs- und Ehrenpflicht des
deutschen Anwalts erhoben worden. Damit ist
jede im Nahmen der NS.-Ncchtsbetreuung zu lei¬
stende Tätigkeit nicht mehr eine mehr oder weni¬
ger private Gefälligkeit des einzelnen Rechts¬
anwalts. sonder» eine Tätigkeit, die die Volks¬
gemeinschaft angeht und deren Inanspruchnahme
edcm deutschen Volksgenossen z u -
teht,  der wirtschaftlich in Bedrängnis oder in

Not ist.
Nachweis der Bedürftigkeit

Wer die NS.-Nechtsbctreuung in Anspruch
nimmt, muß seine Bedürftigkeit glaubhaft
mache»; sie wird grundsätzlich anerkannt, wenn
die Voraussetzungen für die Bewilligung deS
Armenrechts vorliegen, also bei Arbeits¬
losen -, Krisen - und WohlfahrtS-
untcrstützungsempsängern.  Die Be-
dürstigkeit wird in jedem Einzelfall besonders ge¬
prüft, wobei aber keinesfalls engherzig
verfahren wird. Anspruch auf Rechtsbetrcuung
haben auch alle Ausländsdeutschen,
ohne Rücksicht auf ihre Staatsangehörigkeit, so¬
weit sie minderbemittelt sind und blutsmäßig zum
deutschen Volke gehören.

Die Rechtsbetreuung umfaßt die Anfertigung
von Schriftsätzen, Eingaben und Anträgen. Dar¬
über hinaus stehen die Rechtsanwälte den An¬
spruchsberechtigten bei der Durchführung von
Nechtsstreitigkeiten vor Gerichten und anderen
Spruchstellen(mit Ausnahme als Verteidiger in
Strafsachen) unentgeltlich und ehrenamtlich zur
Seite. Angelegenheiten, welche eine besondere
Kenntnis auf einem bestimmten Rechtsgebiet vor¬
aussetzen, werden besonders geeigneten und vor¬
gebildeten Rechtsanwälten übertragen. Ist ems
längere und eingehendere Bearbeitung einer An¬
gelegenheit notwendig, so wird sie einem Rechts-
anwalt zur Bearbeitung in seiner Kanzlei über¬
wiesen.
Querulanten sind ausgeschlossen

Die Betreuung darf, abgesehen von den Fällen,
in denen eine Bedürftigkeit nicht vorliegt, nur
dnnu abgelchnt werden, wenn sich herausstellt,
daß die NS.-RcchtSbctrcuuna offenbar Miß¬

bräuchlich  in Anspruch genommen wird, ins¬
besondere wenn Volksgenossen erscheinen, die
gewohnheitsmäßig querulieren  oder
geistesgestört sind. Mit ganz wenigen Ausnahmen
ist in jedem Ort, in welchem sich ein Amts¬
gericht befindet, eine NS . - Nechtsbetreu-
ungssteIle  errichtet. Sie befindet sich meistens
ini Gerichtsgebäude selbst. In denjenigen Orten,
in denen ein oder zwei Anwälte zugeiaffen sind,
ivird der Volksgenosse in den Kanzleien der
einzelnen Rechtsanwälte betreut.

Durch Verfügung des Neichsministers der Ju¬
stiz vom 26. Mai 1934 sind die NS.-Rechts-
betreuungsstellen als Gütestellen  im Sinne
der Bestimmungen der Zivilprozeßordnung an¬
erkannt worden. Die RS.-NechtSbetreuungsstellen-
leitcr sind ermächtigt, Vergleichen, welche dor
den NS.-Rcchtsbetreuungsstellen als Giltestcllen
abgeschlossen werden, die Bollktreckungs-
klausel  zu erteilen.
Daneben die Rechtsberatungsstellen

Neben den NS.-NechtSbetrcuungsstcllcn bestehen
bei den einzelnen der NSDAP, angeschlossenen
Verbänden sowie bei einigen Organisationen be¬
sondere Ncchtsberatnngsstellen,  deren
Tätigkeit auf bestimmte Pcrsonenkreise und aus
besondere Ncchtsgcbiete beschränkt ist; z. B. be-
stehen bei den Gau- und Krciswaltungender
Deutschen Arbeitsfront Rechtsberatungs¬
stellen für Mitglieder der  DAF . in
Angelegenheiten des Arbeits - und Sozial-
versicherungSrechts,  bei den Aemtcrn
für NS.-Volkswohlfahrt in Angelegenheiten des
Wohlfahrts » und Fürsorgercchts,
bei den Dienststellen des Reichsnährstandes in
Angelegenheiten des Bauern - und Land-
Wirtschaftsrechts,  bei den Dienststellen
der NS.-KriegsoPferversorgung in Angelegenhei¬
ten des Kriegsbeschädigten - und
Kriegshinterbliebenenrechts.

Kurz noch eine Ueberficht über die Inanspruch¬
nahme der NS.-Rechtsbetreuung in unserem Gau
im abgelausenen Kalendervierteljahr 1987: Ins¬
gesamt wurden die Rechtsbctreuungsstellen in
3163 Fällen in Anspruch genommen, 652 Fälle
wurden an einen Anwalt überwiesen und 23
Fälle im Güteverfahren erledigt.

Mer will zum weiblichen Arbeitsdienst?
Die Reichsleitung des Reichsarbeitsdienstcs

teilt mit: Zum l . rHril und I. Juli dieses Jah¬
res mußten zahlreiche Bewerberinnen für den
Arbeitsdienst der weiblichen Jugend wegen zu
groben Andranges  zurückgestellt werden.
Für das nächste Halbjahr können zum 1.Oktober
Bewerbungen berücksichtigt werden, wenn die not-
wendigen Papiere bis späte st ens 20. Aug.
bei den Meldestellen der Bezirksleitung des
Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend vorlie¬
gen. Die Meldeformulare sind bei den politischen
Meldebehördenerhältlich.
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Mitten im fruchtbaren klckergeldnde,
kantig wie schwielige Vauecnhäncle
Vetet ein Kirchlein im Land.

l) art an der Mauer vom Gottesacker
Mühte sich hoffende Jugend wacker
Um Segen im Sonnenbrand.
Und Mutter Erde in reichem Gewahren
Schenkte in Fülle die goldenen 6hren,
Vas macht die Seelen qeschwingt.
Ahnen in Gräbern lauschen dem Wunder,
weit über Acker ins Tal hinunter
Betend das Glöcklein klingt.

Hein Willem Llaus.
(Scherl-Lilclerclienst-M.)

Vas es nicht ai/es gibt/
Speisewagen Als neuester Typ der Ge¬
ber Landstraße sellschaftswagen wurde un-

längst in Düsseldorf der
„Imbiß - Autobus"  in Betrieb genom¬
men. Rechts neben dem Platz des Fahrers
hat man die elektrische Küche  ein¬
gebaut, während man die elektrisch gekühlte
Bar links hinter dem Fahrer untergebracht
hat. Alles, vom Morgenkaffee und Frühstück
bis zum Abendessen, vom eisgekühlten Wein
bis zum kunstgerecht gemischten Cocktail, läßt
sich im „Speisewagen der Landstraße" zube¬
reiten und auf den Tisch bringen. Bestecke
und Porzellan haben in besonderen Fächern
in der glückwand der Sofas ihren Platz ge¬
sunden. Jeder Sessel ist mit einer Lese¬
lampe  versehen, eine kleine Bücherei
bietet erlesene Unterhaltungsliteraturund
eine erstklassige Lautsprecheranlage wartet
mit Nundsunk- und Schallplattenmusik auf.
Ist es nicht eine Lust, zu reifen?

Etwas für Eine reizende Abwechslung
Langschläfer für solche, die sich über das

eintönige Rasseln des Weckers
ärgern oder aber sich gleichmütig darüber
hinwegsetzen, hat ein Uhrmacher in Venedig
erfunden. Darnach wird das Aufwachen jeden
Morgen zur Sensation, denn der Wecker sei¬
ner neuesten Bauart hat nicht eine, sondern
zwanzig verschiedene Stimmen, die sich auto-
matisch von Tag zu Tag ändern. Die übliche
schlichte Klingelei ertönt nur am ersten Mor¬
gen. Der zweite Tag bringt eine liebliche
Melodie, der dritte ein deutlich vernehmbares
Schußgeräusch— was eigentlich besonders
grausam sein muß! und der vierte ein Hupen¬
signal. Tann umfaßt die Skala noch andere
Geräusche wie das Rattern eines Flugzeug¬
motors, ein Hundegebell, ein tiefes Glocken¬
läuten— kurzum, der Uhrmacher ist recht
erfinderisch gewesen, als er seinen Wecker
baute.

Die Karten Man könnte meinen, daß
sind schuld daran eine Ehe, die nahezu fünf¬

undzwanzig Jahre lang
gedauert hat, auch nach der Silbernen Hochzeit
nicht mehr in die Brüche gehen wird. Aber
das Schicksal spielt manchmal anders. In
Wien wurde dieser Tage eine Ehe geschieden,
als Mann und Frau kurz vor der„Silbernen"
standen. Der Scheidungsgrund waren die
Karten.  Diesmal war nicht die Frau, son¬
dern der Mann dem Kartenlegen verfallen. Er
hatte es auf einer Reise kennengelernt, und
seitdem war das Glück der Ehe gestört. Der
Gatte kannte von nun an keine andere Be¬
schäftigung mehr als das Kartenlegen.Schlimm
war dabei, daß es kein beliebiges Steckenpferd
war, sondern daß sich daraus allerhand ernste
Konsequenzen  ergaben. War es schon
rücksichtslos, daß der Mann.die Frau vernach¬
lässigte, niemals mehr mit ihr ausging, nichts
unternahm, was den Gleichklang der Tage auf-
heben könnte, so bedeutete es geradezu seelische
Grausamkeit, als er am Tage, da das Kind
starb, sofort wieder in die Karten schaute und
sich um seine unglückliche Frau nicht weiter
kümmerte. Als die einsam Gewordene nach
einer Zeit wieder ein Kind haben wollte,
mußten ebenfalls die Karten den Ausschlag
geben. Sie sagten„Nein". Und danach handelte
der Mann. Die Nachbarn erfuhren nichts von
den Leiden der Frau. Ja, sie schätzten sie noch
glücklich, weil der Mann niemals ins Wirts¬
haus ging und keine Interessen außerhalb deS
Hauses hatte. Der Richter, der die Klage der
Frau auf Scheidung der Ehe zu verhandeln
hatte, konnte sich jedoch recht gut in die Lage
der Frau versetzen und schied die Ehe.
Frechheit siegt Vorausgeschickt sei, daß Henry
nicht immer Johnson  aus Brooklyn

schon hoch in den Fünfzigern
steht. Mister Johnson hatte seinen Äbend-
schoppen eingenommen und sich dabei mit
drei Herren angefreundet, die am gleichen
Tische gesessen hatten. Als man ausbrach—
es war spät geworden—, stellt sich heraus,
daß sie alle vier den gleichen Weg hatten,
und so war es selbstverständlich, daß John¬
son die Zechkumpane einlud, sie in seinem
Wagen ein Stück zu begleiten. In einer
dunklen Straße baten die drei Herren den
liebenswürdigen Autobesitzer, sie ausstiegen
zu lassen, da sie ihr Ziel erreicht hätten. Bei
dem freundschaftlichenHändedruck zückte der
eine jedoch plötzlich einen Revolver und for-
derte Johnson sachlich auf, seine Brieftasche
herauszurücken. Johnson sah sich drei Geg¬
nern gegenüber— er griff m die Brust¬
tasche, versetzte mit der anderen Hand dem
Mann mit dem Revolver aber gleichzeitig
einen so gewaltigen Schlag gegen das Kinn,
daß er umsiel. Die beiden anderen bekamen
es mit der Angst zu tun, so daß sie nicht
mehr angrisfen, und Johnson bekam so Zeit,
rasch zur nächsten Polizeiwache abzufahren.
Dort berichtete er über den Vorfall und
ging dann schlafen. Bald wurde er aber aus
dem Schlummer geklingelt, man bat ihn,
rasch wieder zur Wache zurückzukommen.
Tort war inzwischen ein Mannmi t g ä nz-
lich zerspaltenemKinn  erschienen,
der behauptete, bei einer Schlägerei mit
einem Unbekannten diese Verletzung erhalten
zu haben, und sich einen Notverband an-
legen ließ. Diese Frechheit sollte dem Manne
aber schlecht bekommen, denn selbstverständ¬
lich ahnte die Polizei sofort die Zusammen-
hänge und stellte die beiden Leute einander
gegenüber, worauf der Mann mit dem zer-
chaltenen Kinn nicht nur jeglichen Mitleides
uou seiten der Prlizeibeamten verlustig ging,
Ludern aucki sofort verhaftet wurde,

v

Er tippte auf sämtlich« Bemerkenswerten
Schreibmaschinen Eifer bewies einDetektiv  vom
Steueramt in Washington, als er sich an¬
schickte, sämtlichen Stenotypistinnen der
Stadt Konkurrenz zu machen. In wenigen
Wochen tippte er auf sämtlichen Schreib¬
maschinen aller Banken und Geschäftshäuser.
Dies natürlich nicht aus kaufmännischem
Ehrgeiz, sondern um einem Verbrecher
auf die Spur zu kommen, der seit einiger
Zeit anonyme Briefe an Kongreßvertreter
und hohe Beamte des Schatzamtes schrieb,
in denen er lauter Verdächtigungen und Be¬
leidigungen aussprach. Der Mann schrieb
immer auf einer ganz bestimmten Schreib-
Maschine, und diese eben mußte heraus¬
gefunden werden. Auf diese Weise entdeckte
er den anonymen Schreiber, einen Buchhal-
ter, der von seinem Bankhaus nicht beför¬
dert wurde und dessen private Wut sich nun
auf diesem außergewöhnlichen Wege der
Rache entlud.
Wunderschloß Fast jedermann hat Wohl
für Tür und Auto mal einsehen müssen, daß

es mit dem Hausschlüssel
ein Kreuz ist. Schaffen wir ihn doch ab!
Bringen wir an unserer Haus- oder Woh¬
nungstür lieber die neue fabelhafte Erfindung
eines Wiener Automechanikersan, die, wenn
sie sich bewährt, tatsächlich geeignet wäre, ein
schlüsselloses Zeitalter heraufzubeschwören. Er
sieht ganz schlicht aus, der neue„Hausschlüssel",
von außen erblickt man nur ein einfaches
Knöpfchen und daneben allerdings eine Zahlen¬
skala. Ein Schieber kann auf ihr nicht weniger
als 100 000 Varianten einstellen, und die rich¬
tige Zahlenzusammenstellung soll erst mal
einer, der nicht befugt ist, erraten!Der Kundige
aber stellt, wie beim Telefon, ein paar Zahlen
zusammen und drückt dann auf dieses„Sesam,
offne dich!" auf das verborgen angebrachte
Knöpfchen. Schon springt die Tür auf. Der Er¬
finder müßte aber nicht Automechaniker sein,
wenn er diesen patenten Verschluß nicht auch
für das Auto  Herstellen würde. Künftig sol¬
len also auch die Motorwagen mit diesem
Zauberschloß ausgestattet werde«, und um das
Wunder noch größer zu machen, soll mit dem
Knöpfchen und der Skala auch eine neuartige
Alarmvorrichtung  angebracht werden.

Die klugen Man wird sich künftig nicht
Rindviecher mehr einbilden dürfen, seinen

Mitmenschen mit der Bezeich¬
nung „Du Rindvieh!" besonders verächtlich
gemacht zu haben. Die Beobachtungen eines
englischen Gelehrten beweisen vielmehr, daß
das Rindvieh und seine Verwandten Beweise

von außerordentlicher Klugheit
oder jedenfalls von gesundem Instinkt lie-
fern kann. Dieser Gelehrte war auf einer
Forschungsreise durch Ostafrika am Rande
der Massaisteppe angekommen, als ihm eine
Herde von Büffeln begegnete, die sämtlich
räudekrank waren. Immerhin hatten die
Tiere den Willen zum Leben mcht aufge¬
geben, sondern bewegten sich zielstrebig in
einer bestimmten Richtung fort. Als der Ge¬
lehrte die Herde begleitete, kamen ihm an¬
dere, gesunde Büffel entgegen, denen die
kranken Tiere taktvoll aus dem Wege gin¬
gen. Kurz darauf stürzten sie sich in den
Uferschlamm eines Sees und blieben darin
tagelang stehen, um nur für kurze Zeit am
Ufer hin und wieder zu grasen. Zwei Wochen
lang wartete der Forscher aus den Erfolg
dieses Schlammbades, und der trat prompt
ein, denn nach dieser Zeit verließen die mei¬
sten Büffel den See wieder und waren
gesund.
Echos, die Zu den'berühmtesten Echos
berühmt sind in Deutschland gehört das

wohlbekannte Melodienecho
am Königssee in Oberbayern. Dieses Echo
schweigt so lange, bis eine kurze Melodie
verklungen ist, und erst dann wirft es die
Töne wieder zurück. In Schottland gibt das
Echo von Nosneath die von einer Trompete
gespielte Melodie mehrere Male wieder, aber
immer etwas tiefer im Ton. Die Echos von
Woodslock bei Exford in England wieder-
holen ein- und zweisilbige Worte 15- bis
20mal. Das Echo von Simonetta bei Mai¬
land wiederholt den Knall eines Pistolen¬
schusses sogar etwa 40mal.
In kurzen Höschen In den Vereinigten
zu den Kunden Staaten gibt es nun

einmal kein Gesetz, das
für unbotmäßigen Wettbewerb unter Kauf¬
leuten eine Strafe vorsieht, und einzelne
Richtersprüche, die hier und da einen Streit¬
fall entschieden, blieben eben nur für diese
Einzelsälle gültig. In South-Carolina fing
ein Lebensmittelhändler damit an, daß er
seinen Lieferjungen ganz kurze Hosen an¬
zog. Das fiel natürlich schon auf. Gleichzeitig
bemerkte man jedoch, daß die Beine junger
Männer nicht immer gerade appetitlich an¬
zusehen sind, wenn sie in ihrer ganzen Länge
gezeigt werden. Also verabschiedete der Händ¬
ler die Boten und stellte dafür junge Damen
ein. Die mußten nun die kurzen weißen Hös¬
chen anziehen, sich auf die Lieferräder schwin¬
gen und die Waren des Lebensmittelhänd-
lers durch die Straßen fahren. Selbstver¬
ständlich war an den Rädern weithin sicht¬
bar der Name des Kaufmanns zu lesen.

Ebenso selbstverständlich ist es, daß sich
jedermann nach den aparten Liefermädchen
mit den hübschen Beinen umsteht und so
immer wieder sich den Namen des Geschäfts
merkt. Jetzt ist die Konkurrenz auf dem Felde
erschienen, und anstatt den raffinierten Ge¬
schäftsmann mit noch raffinierteren Ideen zu
schlagen, fordert sie. daß der Gemeiuderat
Liefermädchen in Sportkleidung verbietet.
Hinter diesen Konkurrenten stehen übrigens
alle Ehefrauen des Ortes,
Unter Brüdern Leider muß man oft sest-

stellen, daß Geschwister, die
ja aus einem Nest stammen und meist auch
einen großen Teil der Jugendzeit miteinan¬
der verbracht haben, sich im Lause der Jahr«
immer mehr,voneinander entfernen und sich
mitunter heftig befehden. Natürlich ist auch
in vielen, vrelen Fällen das gerade Gegen¬
teil zu beobachten. Aber ein so merkwürdiges
Verhältnis, wie es zwei Brüder in einem
kleinen Ort bei Berlin  zeit ihres Lebens
verband, gibt es doch wohl selten. Die bei¬
den Leute mußten sich nicht recht leiden kön¬
nen, aber ihre ärmlichen Verhältnisse ver¬
boten es ihnen, auseinanderzuziehen und sich
zwei verschiedene Wohnungen zu mieten. So
lebten sie ganze 62 Jahre lang in einer ärm¬
lichen Hütte. Und diese Hütte hatte nur einen
einzigen Raum. Sie richteten nicht einmal
eine Trennurzgswandauf, um sich nicht
mehr sehen zu müssen— sie zogen ganz ein¬
fach einen Kreidestrich in der Mitte des Rau¬
mes und schieden so säuberlich das Reich des
einen von dem des anderen. Es heißt, daß
die Brüder in den 62 Jahren ihres „Zu¬
sammenlebens" stets diesen Kreidestrich ge-
achtet und niemals, auch nicht aus Versehen,
überschritten haben. . .
Eine Frau—300 Dinar Angesichts der pri-
und 200 Kilo Mais mitiven Sitten man-

- - - cher Völker fragen
wir uns ab und zu, warum wir uns doch das
Leben so schwer machen mit allerhand Gesetzen
und Rücksichten auf die Allgemeinheit, wo es
doch anders sehr viel einfacher ginge? Wie wäre
es zum Beispiel, wenn wrr Zeit und Kosten,
die heute in einem zivilisierten Lande für eine
Ehescheidung ausgebracht werden müssen, spa¬
ren und dafür oie Sache so machen, wie sie
jüngst der Zigeuner Sanko Blombitsch durchge¬
führt hat? Zu allseitiger Zufriedenheit dazu,
nur die Polizei war mit dem Handel nicht ganz
einverstanden. Um einen Handel, um einen rich¬
tigen Verkauf ging es da nämlich. Der Zigeu¬
ner, der bereits drei Jahre mit seiner Frau
Silcha in einem jugoslawischen  Orte
lebte, mußte endlich bedauernd feststellen, daß
seine Frau ihm niemals Kinder schenken Würde.
Um diesem fatalen Zustand ein Ende zu berei¬
ten, entschloß er sich, seine Frau an einen Nach¬
barn zu verkaufen, der die Kinderlosigkeit we¬
gen der Schönheit der Zigeunerin gern in
Kauf nehmen wollte. Nach längerem Handeln
wurde man einig, die Frau auf 300 Dinar und
200 Kilogramm Mais zu bewerten. Das Geld
sollte sofort ausgezahlt werden, während die
Auslieferung des Maises nach der Ernte erfol¬
gen sollte. Der Kauf wurde also perfekt und die
Frau zog am nächsten Tag auf das Nachbar¬
grundstück um. Man erzählt sich, daß es gar
nicht nötig war, sie zu der Sache sju vernehmen
— sie soll sehr vergnügt und willig ihren Gat¬
ten gewechselt und die Zeit gar nicht gerne ab-
gewartet haben, wo sie gegen Bargeld und Mais
eingetauscht werden sollte. . .
Wenn die Bienen Solange die Bienen-
schwärmen Völker draußen im Freien

bleiben, während sie
schwärmen, macht man nicht viel Aufhebens
von diesem Ereignis. Dringt aber ein
Schwarm in eine Großstadt ein, dann sind
die Bienen Plötzlich Mittelpunkt lebhaftesten
Interesses, und eine große Menschenmenge
pflegt dann zu beobachten, wie die Feuer¬
wehr— meistens wird ja zu diesem Zwecke
das „Mädchen für alles" gerufen— mit
einem großen Korb kommt und den Schwarm
einsängt. Auch inParis  sammelte man sich
dieser Tage um ein derartiges Ereignis. Hier
war es nun nicht die Feuerwehr, sondern ein
bestimmter Stab von Beamten, der von der
Polizeidirektion eigens für diesen Zweck aus-
gebildet wird und der nun aus den Alarm
hin mit Masken, Handschuhen und Körben
herbeieilte. Tausende von Bienen hatten sich
diesmal auf einem parkenden Luxuswagen
niedergelassen. Es war dies ein ziemlich un¬
gewöhnlicher Anblick und schon war auch die
Presse da und knipste drauflos. Das Bild er-
schien in vielen Zeitungen und kam so auch
in die Hände einer jungen Gräfin, die in
der Provinz wohnte. Die Dame sah sich nun
nicht nur den Bienenschwarm, sondern auch
den Wagen genauer an, und da erkannte
sie ihn als den ihres Gatten. Das mußte ihr
insofern auffallen, als ihr Mann in jenen
Tagen gar nicht nach Paris, sondern nach
Lisieux zur Einweihung einer Kapelle für die
Heilige Therese fahren wollte. Das Haus,
vor dem der parkende Wagen stand, sah sehr
weltlich aus und die junge Gräfin konnte
sich wohl sagen, daß der teure Gatte zu einem
höchst unheiligen Zweck seinen Rciseweg ge¬
ändert haben mußte, da er ihr den Ausflug
nach Paris verschwiegen hatte. Nachforschun¬
gen unter der Hand ergaben dann sehr
schnell, daß der Graf des öfteren solche ge¬
heimen Abstecher nach der Hauptstadt der
Republik gemacht hatte. Kurz und gut, die
Gräfin reichte die Ehescheidungsklage ein,
und wie man hört, soll ihre Sache sehr gün¬
stig stehen, denn der allgemein bekannt ge¬
wordenen Photographie mit dem Bienen¬
schwarm konnte der Gras nicht gut wider¬
sprechen.
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